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und e1genNtlıche Lıebe A (sott Im GerechtfertigtenZur Theorie der übernaturlichen ugenden. wırd diese Lauebe durch den (31auben und den e1In-
FEBOSSCHNECN Habıtus ZUT ACCharitas‘‘; ohne dabeı ihr W esen
ZU ändern ; damıt werden dann auch alle gu and-Ernst, Johann, {r theol., Über die Notwendigkeit der lungen übernatürlich verdienstlich ; 1ne besondere Ver-guten Meinung. Untersuchungen ber dıe Gottesliebe als

nd Verdienstlichkeit. bindung der natürliıchen Motive rnıt der Charıtas ist über-Prinzıp der Sıittlichkeit |Straßburger
theol Studıen. V1 3 ] Frreiburg Bf. Herder, LüSsIe, eıl dıe natürliıchen Motive thısch asse
190) (A 247 SR 8°) SInd, W1Ee dıe vollkommene 1e

Der Veerıfasser, Pfarrer in Mliesbach (Bayern), Zur Begründung dıeser Lehre erOrtert zunächst ® 1 en
Sıttlichenhat sich VO mehr 418 Jahren durch seine .:treifliche Begriff des 1m allgemeinen unter besonderer Be-

Monogıaphie » Die Werke und Tugenden der Ungläubigen rücksichtigung der zwıschen (Cathrein nd mMır geführten Ontro-
V:  > Cr spricht sıch entschieden für die Hereinziehung desach St Augustin « 1ö7T bekannt un verdient Absoluten ın den Sıttlichkeitsbegriff AaUuUS, wI1e€e ıch S1e mM1t Balmes,macht späater Waren seıne gelehrten Untersuchungen Kleutgen, Scheeben und vielen alteren behauptet habe ; 6! geht

vorwıegend auf die Geschichte des Ketzertaufstreıtes aber weıter, indem Er Sagtl, diese Bezıiehung des Sıttliıchen auf
richtet. Dıie schon VON Horaz bestätigte TLatsache: das höchste Zielgut sSe1 spezifisch und wesentlich iıdentisch mıiıt

der Gottesliebe. Er verfolgt dıesen Gedanken, ındem ($ 2)Qu0 semel eSt ımbulta VEGENS, servabıl odorem dıe Versuche, der Charitas einen besonderen, on der AchtungTesta Au des höchsten Gutes verschıedenen nhalt geben, kritisiert un!
führt ıhn Jetzt ın den L1deenkreis seıner T'  en Arbeıt, ® 3) 1m Einklang mıiıt äalteren Theologen betont, das mensch-
das Grenzgebiet der natürliıchen un übernatürliıchen liche Handeln könne LUr QUul, gottgefällig seln, n

Sıttliıchkeit zurück. auch irgendwie für Oott geschehe und ZW dr nıcht bloß ob-Augustinische (;edanken verfolgt Jektiv sondern subjektiv. Die Schrift wırd ($ ZUT Bestäti1-durch dıe Scholastık, cdıe 6I eingehend estudıert hat, un! Sung dieser Auffassung angerufen ; die Ausdrücke Liebe (Gottes
weıter DIS 1n dıe nNneUeESTE theologische und ethısche A nd Furcht Gottes gebraucht Ss1e gleichbedeutend, und beıde
ratur, dıe T scharfsınnig un Sachlıc. kritisiert ; kommt decken sıch vielfach inıt Sittlichkeit 1mM allgemeinen. Die b1Ss-

herigen Versu he der T’heologen, die übernatürliche Verdienst-aber schheßlich ZU einem Resultate, das sıch, W1E C lıchkeit des Handelns Z estimmen ($ X laufen 1m SaNzZCHehrlıch gesteht, weder Al1Z mnıiıt der Ansıcht des darauf hinaus, da 1]! dıe Liebe ott die urzel des VE
Augustinus, noch mıt der des I homas, noch mıiıt der dienstlichen Handelns SCl VOT allem falßlt der Augustın ( 7)
eINes namhaften heutigen T’heologen deckt, nach se1ner konstant dıe charitas als Prinzıp der Verdienstlichkeit, Ja als W esen

der Sıttlichkeit. Von Ihomas behauptet B, CT fordere, abweıchendÜberzeugung aber dıe rechte Konsequenz ihrer (grund- VO  ‚ Augustinus, nıcht allem Sıttliıch-Guten eıne Bezıehung aufsätze und den rechten Ausgleich ihrer Gegensätze bıldet. COtt; das sSel der Grund, weshalb C ıhm ungeachtet seiner tief-
Die UOffenheit, mıt der Jedesmal cıe Ablenkung SEINES gedachten Theorie on der zentralen Stellung der Liebe nd
Weges dem (‚eleise der Schule un berühmter iıhrem ‚„virtuellen‘“‘ Einflusse auf das Handeln nıcht gelungen sel,

ıne lücken- nd wıderspruchslose Verbindung zwıschen NaturAutoritäten kenntlich macht, verdıient vornhereıin nd UÜbernatur herzustellen ® 9) In AMDIE (sottes-Anerkennung gegenüber vielen Versuchen, Augustinus lıebe 1m Ungläubigen un: Sünder‘‘ kommen dann endlıch,und Ihomas Jeden Preis ın das eigene ager erüber- mu Sascehn dıe Bedenken, die sıch dem theologischen
zuzıehen. Leser VO Anfang 4an aufgedrängt haben, Worte. Ernst glaubtdieselben lösen, indem : lehrt uch der Ungläubige übtErnst spricht schon 1mM Vorworte (S das rgeb- wahre, vollkommene Gottesliebe implicite, oft er ırgendNS seiıner Studie Au Alles sıttlıche Handeln schließt dıe Gutes s ZUT Rechtfertigung ber ist 1ın ausdrücklicher
ezuechung Aı1t G zott als wesentliches un: natürliches Akt der Gottesliebe erforderlich, der en Glauben YA
Element eIn cdiese Beziıehung, das Motıv der Sıttlichkeit uch der T odsünder übt wahre, vollkommene Liebe ott in

den QUIECN Werken, dıe WE verrichtet ; ber dıe heiliıgmachendeals solches, 1St, nıcht ausdrückliche, doch wahre Gnade erhält nıcht eher, bıs eınen ausdrücklichen Akt der
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Reue erweckt. :Als }Y7r;\k‘tlisc‘:he Foléerung der Theorie ($ II) lıchkeit als „fornijelle:; Liebe‘‘ ; als „.spezifiéch“ und „wesentlıich‘‘ergıbt sıch dıe Lehre, da eıne Erweckung der 99 Meınung‘“‘ der freundschaftlichen Liebe Oftt oleich (246 u a.) er
1m Stande der Gnade nıcht A  AIl sıch notwendiıg 1St, 111 das Han- Unterschied soll bloß e1IN „gradueller‘““ SCIH: die Charitas 1st
deln verdienstlich ZUuU machen; sS1e 1St aber ın allen Fällen empfeh- ausdrückliche Liebe, dıie sonstige Sıttlichkeit 1St nıcht AUSlenswert und heilsam,; überdıies In gewissen Augenblicken ZUT drückliche, sondern einschließliche Liebe 24 Das scheınt
Fernhaltung der schlechten Meıinun bısweillen den Sinn ZU haben, dıe Charitas sEel aktuelle, die
brweckung der Liebe geboten.

und ZUr pflicht5fhuldigen sittliche (Gutheit virtuelle Liebe (246 63); Nan möÖöchte
Ernst bıetet einen ungewöhnlıchen Scharfsınn SE

dann fragen, wıe 6S möglıch —  “ da[(} dieser Unterschied
tiefgreifend für das Gnadenleben SE An der deutlichstenBegründung selner Ansıcht auf. Seine Darstellung des Stelle aber (66  5 emerkt der Verf.; Adıe formelle Liebe geheSıttlichkeitsprinzips 1ST 1m wesentliıchen rıchtig, selne dırekt auf Gott, dıe impliziıte Liebe inNdırekf. dıe letztere
habe zunächst „andere Objekte:; In denen dıe Rıchtung desWiedergabe der Lehre, oder besser der Denk= uhnd Rede- Wiıllens auf Gott eingeschlossen NalWEISE”: AUugustins zuverlässıg, selne Krörterungen über dıe Del dieser Voraussetzungkönnte dıe impliziıte 116DE, da sS1e eın „anderes Ubjekt“ hat,thömiıstische Theorie der Verdienstlichkeit eindringend unmöglıch dıeselbe spezifische Tugend mıt der theologischenund törderlich auch nach den Untersuchungen VO. Liebe SEIN; überdies paßt dıe Definition wıieder nıcht auf andere

Scheeben; Müllendorft, Lingens Aussagen des ET >5  © gehört nach ıhm auch dıeDie praktısche Hoffnung 191 „impliziten“ Liebe,Schlußfolgerung bezüglıch der Meinung stiımmt unmıittelbaren Ubjekte hat Qb'$;hon S1E doch ott ZAUEF

gyleıchfalls mıt eıner weıtverbreıteten und gul begründetenLehre überem. Sachlich äßt sıch dıe wesenfliche Gleichheit allesdeine eıgentliche I’heorıe aber lst 1888

unhaltbar und Irg ; e1INn Irrtum freilich, der durch dıe Sittlichen: mıt der : vollkommenen Iebe nıcht vereinbaten
mıiıt der fast allzemeinen Lehre, daß dıe vollkommeneWahrheit, dıe enthält, einen gewissen IMN AL macht, Lıebe und eue nächste und unfehlbare Disposition 7Aun: durch dıe Kritik; dıe er Wach;uft, de ANahrhen
kechtfertigung Außerhalb Cles Sakramentes ist nachDienste elısten geejgnet ist

Zunächst e1InNn allgemeınes, methodisches Bedenken. müßte Jedes wahrhaft sıttlıche Motiv der Reue,
d1ıe raltıo ıinobedientkiae, ur pıtudinıs dıe Mitteilung derEs heißt doch wohl, den weıten un elastıschen Sprach- heiligmachenden Gnade herbeiführen. Solche Motive sındgebrauch der Schrift W1Ee dıe freıe un kühne Aus:

drucksweise des Augustin verkennen, WC1I111 INanl sıch noch dazu häufig partıkulär, treffen SE 1nNn€ Art VOIL

bel Sünden ; da S1Ee trotzdem „wahre Gottesliebe“ se1ın sollen,den feınen, begrifflichen Kontroversen, dıe hıer
TOrter werden, nachdrücklich Aul hre Autontät würden WIT VOTL dıe Hrage gestellt, ob S1Ee dennoch
beruft. Es MLE Kechtfertigung dıisponleren. Wenn dıese Ver-heißt, dıe theulogische Wissenschaft un

Jahrhunderte zurückschrauben, WE INallı VvOraussetzl, dıe mutung mıt der Bemerkung zurückweıst : „Die IT’ragweite
der ımplızıten (ottesliebe geht INnTer Natur: nachallmähliche un: konsequente Klärung un: Scheidung der

Begriffe charıtas, zustitia, VIrIus MOralıs USW,., WwI1e S1Ee durch für sıch allein nıcht SsOoWwelt; daß 1n ıhr _ dıe Verabscheuung
aller Sünden als virtuell egeben behauptet werden könnte“‘dıe Scholastiık erreiıcht wurde, SEe1 ıne überflüssige Arbeıt

oder arl eine bedauerliche Irrung DSCWESCNH. Wiıe der 237 1 erwıdere ıch : Wenn dıe Natur der
ımplızıten Gottesliebe einen t1efgreıfenden un iunda=-chrıistliche I’heologe nach dem Nıcänum nıcht mehr das mentalen Abstand VO der Charıtas einschlıeßt, W1E kann‚„Uleichwesentlich“ bestreıten durfte, Was vorher erlaubt

SECWESCHN WAdl, ist heute ın ähnlıiıcher W eıise unzulässıg, dann noch die W esenheit, dıe „Natur“ des MOr ımplicı-
IMS und exPlLicıtus ıne und dıieselbe seıin !dıe Charitas un cdıe Sıttlichkeit noch als „gleichwesent-

Lich“ F bezeichnen, wıe für Augustin gyestattet WEa  = Suchen WIT statt weıterer K 1MmM einzelnen den
selbst sıeht sıch CZWUNSCH, 1n einem verwandten tieferen (srund des NVlıßverständnisses klarzulegen un

Punkte, ın der Frage Na der Notwendigkeit des (zlau- dadurch einen Beıitrag ZUL posıtıven Verständigung ZU
bens IT Sıttlichkeit dem „großen afrikapi$chen 1efern. K hatın der Begriffsbestimmung der Lıebe
KEehrer abzuweıchen“ 102) den Sınn der thomıistischen W1Ee der allgemein-mensch-Übrigens wırd dem Leser nıcht völlıg klar, W1€e ıchen Psychologie nıcht tiıef SCHUS erfaßt. Was Iß
sich den Unterschied der übernatürlichen, theologischen SCHCH die herkömmliche Charakteristik der Gottesliebe
Charitas on der Sıttlichkeit (als „implizıter“ Gottesliebe) bemerkt, bezieht sıch Aut dıe Versuche der TAEOLlOSEN,denkt; neben der HEiICH 61 Gleichwesentlichkeit den üb ernatürlıch CM Charakter derselben Nnachzuweilsen ;muß Ja nach den trıdentinıschen un antıbajanıschen daß dıe I 1ebe als solche, psychologisch un:' sıttlıch,KErklärungen der Kirche eiINn bedeutungsvoller Unterschied anderes ıst WI1E „Kücksicht“: „Gehorsam“, „KEhr-zwıschen ihnen bestehen. TürCcht“, haben jene 1 heologen als selbstverständlich VOTI-

T homas kenntDer 1Inweis auf dıe mystische Seılite des übernatürlichen ausgesetzt. allerdings ıne Liebe
Lebens, die 5Sos entitatıve V.ervollkommnung des Haändelns weıteren Sıinne (sımplex complacentia), dıe das Grundele-
durch dıe Gnade enugt nıcht (22B 230); der Unterschied
mu irgendwiıe auch ur das sıttlıche Bewußtsein estehen Es

mént aller Erscheinungen des Strebens und Fühlens ist ;
aber diese dart eben deshalb nıcht dem besonderengenugt uch nıcht die Berufung auf das „übernatürliche Licht

des Glaubens‘“ (LE denn dıe Art und Weeise, WI1Ee eine Wahr- Affekte der Lauebe gleichgestellt werden. Auch der öß  Nheit erkannt wird, Ändert DEr SC nıcht dıe Art nd Weise, w1ıe aAM Or CONCUPISCENTLAE IST 1e ur 1m unelgentlichens1e als -sıttliıches Motiv wırkt. Dem Verfasser 1st dıe Verbin-
dung, welche nach er hergebrachten Ansıcht zwıschen der SINNeE : das Verlangen nac einem beglückenden (sute ıst

mehr 1e uns selbst als Y seinem Gegenstande.Liebe und en Werken besteht, „äußerlich“ (132); Auch dıe Wertschätzung un: Achtung der inneren Gütewıevıiel mehr gılt das VOon dem Einfluß des Glaubens auf
manche Pflichten der natürlichen Moral ! Man könnte Sagecn des Objektes ist nıcht ımmer Luebe (Z das selbstlose
und damıt nähert InNnan sich der Wahrheit die implizite Interesse AaAl Kunst un Wissenschaft) ; D: 1e gehörtLiebe habe eın anderes Formälobjekt, sS1e habe eın beschränkteres

der geteillteres aut zum Gegenstande (vgl. 230); aber gerade außer dem Hochschätzen des Guten nd V ollkommenen
das welst Ernst. nachdrücklich W1€E möglıch aD (3 .1 58) 50- 1InNne Hingabe des Willens, durch: welche der l1eDende
weıt .das_. Gut. und. Ziel ın .Betracht., kommt, gılt In JedeSitt- 171 den Greliebten eingeht, ıh ZU ‚anderen Ich macht
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und AUS cheser seelischen Einheıt ı1eraus ıhm wohl 11l dıe Liebe durch jJede schwere Sünde aufgehoben, während
Wohlwollen selbst ist Folge der Liebe der auch selb- dıe anderen Tugenden LU G iıhren spezıfischen

Latsächlic kann sıttlıchesständiger Affekt, ist aber nıcht der Liebe gleichbedeutend ; Gegensatz verletzt werden.
addıt alıquıid SuUper benevolentam, „SctHhicet quielationem Pflichtgefühl auf bestimmten (+ebileten des Handelns be-

appetiıtus In amata“ (In iSL. mT A, R 1ıne stehen, während auf den anderen der Wıiılle noch der
eigenartiıge _ Selbstentäußerung un Verschmelzung mıt Macht der Leidenschaft erliegt.
dem (‚el1ıehten ( IAn D Z} AÄAus Dabel 1st zuzugeben, daß der ernste sittliche Waiılle
dıeser W esensbestimmung, 1n der der I’'homas sıch als solcher dıe beste Votfbereı:tung auf das Erwachen
mıt einem der scharfsınnıgsten modernen Phılosophen, Ed des höchsten sıttlıchen Affekts, der vollkommenen L1uebe
Hartmann, nahe berührt, erg1bt sıch, daß eigentlıche ZU (jott ist auch kkann dıe Erkenntnis des persönlıchen
Liebe L11UT ersonen gegenüber möglıch ist. Gottes, cdıe dıieser 1e (GGrunde hegt, 1MmM Notfalle

Nach demDNaher kann das absolut Gute, solange LLUT uLL- 1ne S  112 elementare und allgemeıne sSe1IN.
bestimmt, als ew1g€Ss Gesetz,; höchste /ielordnung USW,., T’homas f S89 (A. 6) wırd JeGEF menschliche
vorgestellt wırd, ZWd. „Kücksicht‘‘, „HOöchachtung‘ ‚, Wert- Wiılle, der sıch Dr wıirklıch rückhaltloser Hıngabe A das
schätzung‘“‘, aber nıcht Luebe Auch XEWISSE höchste Lebenszıel erhebt, VON der Na unterstuützt,
Systeme der modernen Eithiık erkennen 1 Sıttlıchen 1ne daß diese Hıngabe zugleich als Akt der Hıngabe
Beziehung auf das Absolute . aber ihre Ideale leiden Gott, der Charıtas; vollziehen kann. Ist der (716=-
al dem großen Mangel, daß S1Ee unpersönlıch Sınd, daß danke der Sıttlıchkeıit ıne Brücke nach oben, über-
S1e nıcht „Liebe‘‘ Hıngabe des innersten Menschen natürhlıchen Leben, bıldet derselbe (edanke 1m en
ordern können. Eın höchstes (Suft un Gesetz, das des Chrıisten auch umgekehrt dıe Brücke nac unten ;

(zelst steht insofern unter demnıcht lebendiger 1St, der Gesichtspunkt der Pflıcht, des sıttlıch Erlaubten uUSW.

selbstbewußten, selbstmächtigen (zeliste des Menschen stellt eiıne naturgemäße Verbindung her zwıschen dem
kann darum nıcht Weıihe des innersten persönlıchen /Zwecke der Charıtas und den ırdıschen Zwecken und
Leebens, annn nıcht Liebe un:! Anbetung 3281 ıhm VOCI- Arbeiten. In der letzteren Hınsıcht sınd dıe Ausführungen
Jangen. Ernsts über den virtuellen Einfluß der 1e recht be-

Es ist en sehr mıßverständlicher Satz, Gott werde achtenswert.
„schlechthin erkannt‘“‘, WE GT ‚, UNter einer Eigen-

erft. der Lehre des IThomaäas übt.
Antechtbar erscheınt INır dabe1ı 1ne doppelte Kritik, dıe der

SCHaft erkannt wırd, dıe ıhm alleın zukommt‘“‘ (58) Er meınt, ach TIThomas
Legt nıcht auch der Pantheist seıner (sottheıit Anfangs- ständen dıe Werke des Gerechten 11UE insofern effective

unt em kinflusse der LIeDE: als 1E dem rüheren KFElosıgkeit un: Allursächlichkeit bel, Kıgenschaften, dıe 11UT der Liebe physıschı abhängig selen ZE Alleın zunächst HC-Gzoft zukommen SO wen12 der Pantheıismus wahre hört /ABhan effektiven Einflusse nach Ihomas nıcht blo(ß das
GGotteserkenntnis IST, wen1g ist dıie Achtung eiInes Hervorbringen, sondern uch das ordindre, imperare, formam
irgendwie gedachten bonum absolutum, der „ Weltordnung“‘, IMPONETE (378 186); sodann ber ist eın solcher Einfiluß möglich
der „Entwicklung der K ultur“ oder auch der abstrakten nıcht bloß durch Nachwirkung eiınes früheren Aktes, sondern

auch durch dıe gegenwärtige, habituelle Lebensverfassung undPflichtidee Känts, wahre Gottesverehrung. ıhren Zielnexus. Vor allem aber 1st dıe Phese zu beanstanden,AÄAhnlich steht beım Christen mıiıt dem V erhältnıs daß ach Ihomas ın der natürlıchen Sittlichkeit eiıne Beziehung auf
der Luebe Z jenen Kınzeltugenden, eils auch 1mM Stande sıttlıches Werk m ıt em Streben nach einem näheren

das höchste Ziel nıcht eingeschlossen sel, daß vielmehr ‚, CM
der Sünde bleiıben können. Das höchste Güt steht VOTL Ziele abgeschlossen se1in“ könne (164 {f.) Da diese. letzteredem Auge des Christen als persönlıcher GOött: aber CGS Behauptung meıne nd Ernsts Auffassung des Sittlichkeitsprinzipswırd nıcht ON allen Tugenden ın seıner (Ganzheıt C1- ın Gegensatz stellt Z der des TIhomas, möchte ıch s1e

Schluß durch ein1ıge Gründe widerlegen.faßt, nıcht VOIL allen mıt absoluter, allumfassender Hın-
I) Ernst Sagt Sanz riıchtig, dal nach TIhomas wahre,gabe ewollt. HCN beım Christen behalten Mäßigkeıt al8! auch unvollkommene I1 ugenden g1bt, dıe nıcht auf dasun Keuschheit iıhr begrenztes Kıinflußgebiet ; dıe Kurcht letzte und unıversale GEr sondeın auf ın näheres nd partı-hält ZuNnNachs VOINL Bösen ab dıe OIn ung treıbt kuläres Gut gerıichtet sınd (S 64) Aber bedenkt nıcht,

ZUI112 (iuten . Iußt aber auf dem Verlangen nach e1YE- da das Wort vırtus be1 T’homas durchaus nıcht gleichbedeutend1St mıt Handeln, mıt Sittlichkeit und ;; Fugend* 1m heuti-E: Seligkeit ; Demut un Kelıg102 geben (GOott dıe Ehre,
aber S1e halten uns 1n ehrerbietiger Ferne Ol seınem SCH Sinne. Die „ Tusenden. des Ihomas sınd psychologischeQualitäten verschiedenster, uch rein intellektueller ZAAFC® undınneren €  en der Gehorsam ıst 1ın gew1ıssem Sinne selbst dıe „Moralischen Tugenden“ sınd Habıtus, Gewöhnungen
Zentraltugend, aber bezieht sıch 1LUFr auf dıe PINeHt der Seelenkräfte, dıe ZUuU eıl ın siınnlıchen Potenzen wohnen,

Iso selbstverständlich sıch nıcht autf das jetzte und unıversalenıcht auf den Kat  9 horcht auf das Wort Gottes, das Gut‘ riıchten können. Es hat für uns Frage Sar keine Be-Gesetz, dringt aber nıcht In den gyöttliıchen Ursprung, dıe deutung, da Ihomas en vırtutes CLViles nähere, partıkuläretiefste Seele des Gesetzes eın Zieie anwelst. Eın sıttliches Handeln kennt Ihomas nıchtBei allen diesen ugen-den bılden entweder bestimmte Werke Gottes, Beziehun- hne ırgendwelche Beziehung auf das Endziel.’ Denn dıe Applı-
ZCN (sottes das Objekt der Sıttlichkeit, oder 1st die katıon aller moralıschen JTugenden A0 Handeln leıtet dıe Pru-

dentia  ' die auf natürlichem zebiete dieselbe herrschende Stel-Unterwerfung und Hıngabe der Seele (SOtt nıcht ıne lung einnımmt, wıe auf übernatürliıchem dıe LieDe:; diese TugendSO vollkommene, daß das s  N Außen- un: Innenleben drückt allem Handeln eErST en Stempel der „ftormalen‘“ Sittlich-
VOI11L iıhrem Beweggrunde erfaßt un beherrscht, dıe DaNzZC keit autf theol. und Ernst 33 Anm D
Persönlichkeit JIl einem inneren Prinzip Aaus gottiörmıg indem S$1€e 1m Lichte des Gewlssens und der höchsten
gestaltet wıird Zielbestimmung beurteiıilt. Das 1st on vielen übersehenDıieses alfektive Einswerden mıiıt Gott, worden ; 1st aber deutliche nd konstante Lehre des Iho-dieses ©  en AdUuSs ott und für Gott; bewirkt 1U dıe „Prudentia est hbene Cconsiliativa dAe his, QUAE pertinent ud

LOLAM »”tam hominis el ad ultıimum finem »ıtae humanae1C©  € S1e ist darum uch dıe adäquate sıttliıche 1SPO- Q  ö  a 4 003 — TEL C023 0, 4001ı — AL (:S1t10n. für dıe mystische N euschaffung und Vergöttlichungder Seele ın der heiligmachenden Gnade Darum.. wırd Y 5 Die „Klugheit““ w1e s1e
Ihomas versteht, 1Sst zugleich Vernunft- und Willenstugend;; sıe



Februar. T HEOLOGISCHE REVUE.: 1906, Nr“

1st dıe unmıiıttelbar praktısche Ekınsıcht des Sittlıch-Guten, gleich- Sargenton-Galichon, Adelaide, Sinal, Ma än, Tra
bedeutend nıt UNSerm „Gewissenhatftigkeıit‘‘. Sur les TAGes d’Israel ei chez les Nabateens. Avec NnNe lettre-

2.) Nach allgemeiner Überzeugung und besonders ach Tho- preface du Marquıs de Vogüe., Parıs; Lecofire, 1904 (XV,
145 o1bt CS keine Sittlichkeit ohne Sıtteng esetz: überall stellt 305 8°)Ihomas als Regel des sıttlıchen Handelns die lex aeterna hın, DIie geistreiche V erfasserin ist ıne „Großmutter‘“‘deren „particinatio“ 1Im natürlıchen Menschengeiste das Gewissen

Nun 1st 6N aber unbestritten, und wiırd uch Ol] betont, (S 1) Irotzdem hat S1e die schon TÜr Männer mıiıt
daß dıe eigentümlıche Wırkung des Gesetzes, dıe Verpflichtung, Schwierigkeiten verbundene Reıse durch dıe Sınal-sıch ur AUS der Vorstellung eınes absoluten Gutes und Zieles,
nıcht AUS em Gedanken eines bedingten un: ”artikulären Zieles halbınsel gemacht und dabe! ZUI1 sechstenmal das
erklärt. Land besucht.[Darum 1st f ach Ihomas völlig ausgeschlossen, da(} hat S1E sıch der Karawane
1n Jetzterem. eIn sıttliıches Werk seıinen Abschlu(ßß finden, da dıe der Domminıkaner AUSs der „Bıbliıschen Schule*“‘ In Jerusa-„formelle Ubereinstimmung m1t dem Wıllen (sottes nıcht ZUET:
Substanz der moralısch gyuien Handlung sondern ZUMLL mOdus salem angeschlossen, dıe ıhre wıissenschaftlıchen Keısen

1n regelmäßıgen Zwıischenräumen bıs ZUIL1 Sinal ausdeh-SUPECTVENLENS earitatis“ gehören soll CS 164), Ihomas müßte
LLEI1enn überhaupt dıe natürlıche Sıttlichkeit geleugnet haben Über diıese Reıise veröffentlicht S1E un 1n dem

e spateren I homisten stellen dıe „LEX aeterna“, en Wıllen vorliegenden Buche einen sehr lesenswerten Bericht. Wır
(sottes schlechtweg als Prinzıp der Sittlichkeit hın; das 1st 1N- sehen Cc1ıe mutige Französın In der eıt OI Februarsotern UNSCHAU, AI das tormelle (GJesetz eıne (der Idee nach bıs 20888! Zn Mlärz dıe lange Strecke VLieerbusen O1lvorausgehende) sachliche Grundlage haben mul} Der Wiılle
(sottes fußt auf em Wesen Gottes; die lex als „ordinatio ratıo- Suez über den Sınal, über Agqgaba, Ma’än, Petra, durch
NS  D auf dem „ordo rationis“, auf em wesentlichen Zusammen- das Ostjordanland nach Jerusalem auf dem Kücken des
hang der (Güter un Zwecke, dessen Schluß- und Angelpunkt der Kamels durcheilen.Endzweck 1st (D A 91 nd md 2) Das Buch 1st ZW aAr keine Bereicherung der Wissenschaft,2 Ernst ıll nıcht Sauf dıe vielen on Cathreıin miıch
zıtierten Stellen zurückkommen, 88! welchen der Ihomas das aber auch keine gewöÖhnliche Reisebeschreibung. Die Verfasserin

weıß Besche1i1d ın der Schrift nd naandelt nach dem Grund-sıttlıch Gute als das der Natur des Menschen Entsprechende19. Februar.  TTHEOLOGISCHE REVUE.-  1906. Nr. 8,  80  4  9  ist die unmittelbar praktische Einsicht des Sittlich-Guten, gleich-  Sargenton-Galichon, Adelaide, Sinai, Ma‘An, Petra.  bedeutend mit unserm „Gewissenhaftigkeit“. ')  Sur les traces d’Israel et chez les Nabateens.  Avec une lettre-  2) Nach allgemeiner. Überzeugung und besonders nach Tho-  preface du Marquis de Vogüe.  Paris, Lecofite, 1904 (XNV,  mas gibt es keine Sittlichkeit ohne Sittengesetz; überall stellt  305 p 8°  Thomas als Regel des sittlichen Handelns die lex aeterna hin,  Die geistreiche Verfasserin  ist. eine  „Großmutter‘‘  ist.  deren „participatio“ im natürlichen Menschengeiste das Gewissen  Nun ist es aber unbestritten, und wird auch von E. betont,  (S  1)  Trotzdem hat sie die schon für Männer mit  daß die eigentümliche Wirkung des Gesetzes, die Verpflichtung,  genug Schwierigkeiten verbundene Reise durch die Sinai-  sich nur aus der Vorstellung eines absoluten Gutes und Zieles,  nicht aus dem Gedanken eines bedingten und partikulären Zieles  halbinsel gemacht und dabei zum sechstenmal  das! h.  erklärt.  Land besucht.  Darum ist es nach Thomas völlig ausgeschlossen, daß  Im ]  1902 hat sie sich der Karawane  in letzterem, ein sittliches Werk seinen Abschluß finden, daß die  der Dominikaner aus der „Biblischen Schule“ in Jerusa-  „formelle Übereinstimmung mit dem Willen Gottes nicht zur  Substanz der moralisch guten Handlung sondern zum modus  salem angeschlossen, die ihre wissenschaftlichen Reisen  in regelmäßigen Zwischenräumen bis. zum Sinai ausdeh-  superveniens caritatis“ gehören soll (S. 164), — Thomas müßte  nen  denn überhaupt die natürliche Sittlichkeit geleugnet haben. —  Über diese Reise veröffentlicht ‚sıe nun in dem  Die späteren Thomisten stellen die „lex aeterna“, den Willen  vorliegenden Buche einen sehr lesenswerten Bericht.  Wir  Gottes schlechtweg als Prinzip der Sittlichkeit hin; das ist in-  sehen die mutige Französin in der Zeit vom 10. Februar  sofern ungenau, als das formelle Gesetz eine (der Idee nach  bis zum 25. März die lange Strecke vom Meerbusen von  vorausgehende) sachliche Grundlage haben muß-.  Der Wille  Gottes fußt auf dem Wesen Gottes; die lex als „ordinatio ratio-  Suez über den Sinai, über Aqaba, Ma’än, Petra, durch  mnis“ auf dem „ordo rationis“, auf dem wesentlichen Zusammen-  das Ostjordanland nach Jerusalem auf dem Rücken. des  hang der Güter und Zwecke, dessen Schluß- und Angelpunkt der  Kamels durcheilen.  Ehndzweck ıst (L: II g. 90. a 26 9. 91.4. 26 und ad 2).  Das Buch ist zwar keine Bereicherung der Wissenschaft,  3) Ernst will nicht „auf die vielen von Cathrein gegen mich  zitierten Stellen zurückkommen, in welchen der h. T'homas das  aber auch keine gewöhnliche Reisebeschreibung. Die Verfasserin  weiß Bescheid in der h. Schrift und handelt nach.dem Grund-  sittlich Gute als das der Natur des Menschen Entsprechende . ..  satz S. 168: „pour faire avec interet et profit le voyage que  bezeichet . und definiert‘“ (163. f.).. Dieser Verzicht ist sehr be-  nous avons entrepris, doit-on avoir sans cesse la Bible en main.“  rechtigt; jene Umschreibungen acceptiere ich ja ebenso bereit-  willig, wie Cathrein, aber als weitere, generische Bezeichnung,  Sie verrät Bekanntschaft mit Flavius  Josephus, Kosmas dem  nicht als Definition.  Selbst wenn die Sache sich so verhielte, daß  Indienfahrer, der „Peregrinatio Silviae“ nicht minder wie‘ mit  exegetischen und geschichtlichen Streitfragen, liest griechische  Thomas das sittlich Gute zehnmal als bonum conveniens naturae  Inschriften und weiß, daß sioslevoorte ein Schreibfehler ist für  hominis bezeichnete und .nur einmal hinzufügte, das formelle  ÜL  S  recht  ausführliche Ge-  Wesen des sittlichen Aktes ergebe sich durch die Beziehung zum  185-—204 erhalten wir eine  C6  schichte der Nabatäer.  Sogar von der „bösen Kritik  zeigt sich  Ziele (vel. z. B: De malo'g. 4. a.2. c.), so könnte über diesen  Frau S.-G. beeinflußt, indem sie P. von Hummelauer und andere  Sachverhalt kein Zweifel sein.  Nun ist das Verhältnis aber ganz  gegen den Vorwurf des Rationalismus in Schutz nimmt, wenn  anders; den „vielen Stellen“ ‚allgemeiner Gleichstellung stehen  ebenso viele und noch mehr Stellen gegenüber, in denen Thomas  sie bei der Erklärung des Manna-Wunders natürliche Ursachen  mitspielen lassen.  „Pourquoi sa toute-puissance ne se serait-elle  ausdrücklich als „Regel“ der Sittlichkeit das Gesetz, als „Prinzip““  pas servie des lois ordinaires qwelle a Etablies powr entirer des  aller sittlichen Ordnung den Endzweck bezeichnet; und ich habe  effets inconnus jusque-lä _& nos esprits bornes ? Pourquoi enfin  schon vor Jahren vergebens .aufgefordert, man möge auch nur  eine Stelle‘ nennen, wo Thomas  diese  Ausdrücke  Aufs die  wy aurait-il miracle que dans des phenomenes absolument myste-  menschliche Natur anwendet.  rieux - et inexplicables ?“ ‚(S. 59).  Daß aber ihre gläubige Ge-  sinnung dadurch. nicht beeinträchtigt wird, zeigt das Buch an  Ich schließe mit einer bisher kaum berücksichtigten  zahlreichen Stellen. — Ihre echt französische Denkart verrät sich  Äußerung des Aquinaten, die an die augustinische Unter-  S. 250 f.: „Je dis malheureuse (la France), parce qwon Iui  Je dis mal-  scheidung der r7atio superior und inferior anknüpft und  retire la foi que nous portons aux enfants arabes,  heureuse, parce que, & chaque nouveau Passage dans ces PAays  zeigt, welche Stellung er dem Endziele für alle Sittlichkeit  d’Orient, je trouve le.nom de la chere absente, autrefois si  beilegt.  Die höhere Vernunft, so sagt er, schaut auf die  sympathique et si beni, de moins en moins honore.  On aime en-  letzten Gründe und höchsten Maßstäbe, die niedere macht  core le Frangais, on ne venere plus la France; jassiste, les  nähere, zeitliche Rücksichten geltend, etwa die Häßlichkeit  larmes aux jeux, A& notre progressive decheance, demandant &  Dieu d’y mettre bientöt un terme.“  einer Tat, die Würde der Vernunft, das Ärgernis bei den  Menschen usw.‘“  „Huiusmodi autem duae considerationes  Braunsberg.  Alfons Schulz:  ordinatae sunt,  Finis enim secundum Philosophum . .. in  Operabilibus principium tenet. In speculativis autem scientüs  Rösch, P. Konstantin O. Cap., Lektor der Theélogie‚ Der  non perficitur iudicium rationis, nisı quando resolvun-  Iur rationes in prima pfrincipia; unde nec in operabili-  Aufbau der heiligen Schriften des Neuen Testamentes.  Münster i. W., Aschendorff, 1905 (VIII, 143 S. gr. 8°). M. 2,50.  bus perficitur, nist quando fit reductio ad ulti-  Das vorliegende  Büchlein will  dem _ Studierenden  mum finem, tunc enim solummodo ratio ultimam sen-  der Theologie eine‘ Anleitung zur Lektüre der K Schrnift  tentiam  dabit de operando: et haec sententia est consensus  geben, indem es ihm Grundriß und Aufbau der h. Bücher  zn opus.“  Gelegentlich . eines Einwurfes bemerkt er dann  weiter, cs sei eine falsche Voraussetzung, anzunehmen,  durch Darlegung des Inhaltes und Gedankenganges vor  Augen stellt und so ihn zum tieferen Verständnis und  wenigstens „der Heide könne nicht secundum superiorem  ralionem sündigen‘“,  „Nullus enim est, qui non ‚aestimet  teilweise auch zum wissenschaftlichen Bibelstudium empor-  führt.  Der Verf. hat mit Recht es nicht als seine Auf-  in aliquo esse fınem humanae vilae; et cum ex illo deli-  berationem accipit, ad rationem sußeriorem pertinet.“  (De  gabe angesehen,  exegetische Erörterungen -zu bringen,  sondern unter Verwertung der Arbeiten anderer auf Grund  Vl qu. 15 a 365 A 4 ad ıral in contr. Jı  seiner Auffassung und Auslegung den Blick. und das  ‘ Münster LW  J. Mausbäch.  Verständnis des Lesers für die summarischen Haupt-  gedanken zu schärfen gesucht.  Es ist nicht immer leicht,  ° Än der S. 177 Anm, ı zitierten Stelle hätte Ernst, wenn  den Zentralgedanken, der das Ganze beherrscht, zu ent-  er den ganzen Text zitiert hätte, die Parallele zwischen charitas  auf der einen, sapientia -  decken und. von diesem aus die Fäden nach allen ‚ein-  p7"ud€ntiq auf 4ér Va‘ndffrn  \  klar ggs-  gesprochen. gefunden,  zelnen Gedanken der Schrift hin auszuspinnen, .die sichSatz 16 „DOUF auıre interet pt nrOoAL Te QUCbezeıichet und definiert‘‘ (163 ( Dieser Verzicht 1st sehr be-
0US ABDONS entrepris, Aoit-on (DOLT Sa v  R  N In Bible N main.“rechtigt : Jjene Umschreibungen acceptiere ich Ja ebenso bereıt-

willig, WIE Cathreıin, ber als weıtere, generische Bezeichnung, v“  . verrät Bekanntschaft mıt Flavıus Josephus, Kosmas dem
nıcht afs Definition. Selbst z7enn dıe Sache sıch verhielte, dal Indienfahrer, der „Peregrinatio Silviae“ nıcht mıinder wıe mıt

exegetischen un geschichtlichen Streitfragen, lıest griechischeIhomas das sıittlich Gute zehnmal als BOonum CONDENLENS nNATUFrae Inschriften nd weıl, dal} SIOELEUVOOVTE eın Schreibtehler 1sthominis bezeichnete und LIUT einmal hinzufügte, das formelle
a E recht ausführliche (FEWesen des siıttlıchen Aktes ergebe sıch durch dıe Beziehung 185 —- 204 erhalten WIr eıne

cschichte der Nabatäer. dogar der „bösen Kritik zeigt sıchZiele (vgl De malo C -Öönnte ber diesen Frau 8 beeinflußt, indem s1e VO Hummelauer und andereSachverhalt keıin Zweıtel semn. Nun ıst das Verhältnis aber SallZ SCcHCH den Vorwurf des Rationalısmus in Schutz nımmt, wennanders ; en „vielen Stellen‘“‘ allgemeiner Gleichstellung stehen
ebenso viele nd noch mehr Stellen gegenüber, ın denen I1homas SIE be1 der Erklärung des Manna- Wunders natürliche Ursachen

mitspielen assen. „Pourquot S” toute-HUiSSANCE NC Se serait-eileausdrücklich als ARESEI: der Sittlichkeit das (GEeSELZ: als APTINZID. DUS servie Ades [0is Ordinaires qw elte etablies DOUW entirer S  ®aller sıttlıchen Ordnung en Endzweck bezeichnet ; und ıch habe effets INCONNUS Jusque-La (L eSPFÜS bornes Pourquor enfinschon VOTI Jahren vergebens aufgefordert, a0008| mOöge uch LUr
ıne Stelle NEDNNCN, W Thomas dıese Ausdrücke auf dıe N’Y Aur aıt-ıl miracle i  Ö AaAns des nhenomenes absolument mysSte-
menschliche Natur anwendet. WLEUT el inexplicables b (S 59) Da[} ber iıhre gläubige Ge-

sinnung dadurch nıcht beeinträchtigt wird, zeigt das Buch AlIch schließe mıt einer bısher zaum berücksichtigten zahlreichen Stellen. Ihre echt französısche Denkart verrat sıch
Äußerung des Aquiımnaten, dıe A die augustinische Unter- 250 „Je dis malheureuse (la France), DAVCE qu On Ian

Je dis mal-scheidung der ratio SußPer10r un inferı0r anknüpft und retıire In foL Ul NOUS DOrTtONS MO enfants aArabes,
heureuse, AFCE GUC, (L chaque NOUDBELU LSSaGgeE dans Cces DOAYSzeigt, welche Stellung dem Endzıele für alle Sittlichkeıit d’Orient, Je ErOUDE Le NOM Ia chere absente, autref0ts S1bellegt. Die ıöhere Vernunft, Sagt CI, schaut auf dıe sympathique et S27 beni, de MOWNS Nn INOLNS honove. On Atme CN-

etzten (3ründe un höchsten Maßstäbe, dıe nıedere macht CO fe Francats, ON nenere nius [a France; y’assıste, les
nähere, zeıtliıche Rücksichten eltend, twa dıe Häßlichkeıt larmes (LUÜ: JEUTX, notre ProgressWwe decheance, Aemandant

Dieu d’y mettre bientot un terme.“einer Lat; dıe Würde der V ernunft, das Ärgernis bel den
Menschen uSwWw. „Huiusmodi autfem dAuae considerakliones Braunsberg. ATfONSs Schulz
ordina [ae SUNL, Finis enımMm secundum Philosophum IMN

operabılibus Pprincıpium fenel. In speculatıvıs autfem SCLENLLS SC Konstantın (Sap:, Lektor der Theélogie‚ Der
H ( d AA ılu ıu dıc ıu rationıs, 1251 quando YeSOLvun:-
Iur yrablıones In Drıma Princıpıia , unde NEC ın operadılı- Aufbau der heiligen Schriften des Neuen Testamentes.

Münster Aschendorff, L905 143 S 9r 8°): M. 2,50uUS Derfıicıtur, nN1S1 quando Yl reductio ad ultı Das vorliegende uchleın wıll dem Studierenden
M u M finem; IUNC enNıMmM solummodo ratıo ulltımam SEN“- der T’heologie ıne Anleıtung A, Lektüre der Schriftfentham dabit de operando : ef AaGEeC sententhia est CONSENSUS geben, indem ihm TuUundrı und Aufbau der BücherIM 0DPuS.“ Gelegentlich eiINeSs Einwurfes bemerkt dann
weıter, SC ıne falsche V oraussetzung, anzunehmen, durch Darlegung des Inhaltes und Gedankenganges VOT

Augen stellt und S() ıh: um tiıeferen Verständnis -undwenıgstens SEL Heıide könne nıcht secundum Ssußperi10rem
ralionen sündıgen“‘. „/NVullus enım eST, gur aestimet teilweıse auch 1111 wıssenschaftlıchen Biıbelstudium CINDOXL-

führt. Der erıf. hat mıt Recht nıcht als seine Auf-ıIn alıquo0 EDSE fınem humanae vılae , el CUM {IO eli-
beralionem accıpıl, ad rabtonem sußerı0rem pertinet.“ (De gyabe angesehen, exegetische Erörterungen AB bringen,

sondern unter Verwertung der Arbeıten anderer auf Tun:Veril. au FA ( ad val. IN conlfr.). seıner Auffassung und Auslegung den Blıck und das
Münster Mausbac Verständniıs des Lesers für die summarıschen aupt-

gyedanken schärfen esucht. Es 1st nıcht immer leicht,An der 177 Anm. zıitierten Stelle hätte Ernst, WEeNnNn den Zentralgedanken, der das (janze beherrscht, d lent-
S den SA  L exi zıitlert hätte, dıe Parallele zwıschen echarıtas
uf der einen, sapıentia decken und diesem Aaus C1e kKäden nach allen eIN-pPrudentia auf der andern klar aAaUS-gesprochen gefunden, zeinen edanken der chrıft hın auszuspinnen, cıe sıch
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1U  — WI1Ee dıe Fäden eINESs Spinngewebes insgesamt 1ne zusammenhängende Krklärung VOILl 1er Damasus-
jenem NMıttelpunkt treiffen. Überaus komplizierte 1SpO- ep]ıgrammen, dıe 1Mm Sommersemester 1904 In seıinen
sıtıonen werden ZUT Spielerei, CHn manche Jetzt (auch VO  a Studierenden der T'heologie besuchten) philo-
Strophenabteilungen ın zahlenmäßig gegeneınander aD- logıischen Übungen behandelt hat Es sınd dies dıe für
SEWOBENECN Leılen 1ın den neutest Briefen /g entdecken des Damasus eigene Ruhestätte und für Cie seiner
vermögen. Es fällt schwer, sıch TE Paulus, dessen chwester Irene bestimmten Kpitaphien (in der Ausgabe
Inneres rauscht W1Ee 1nNne Zither, dıe der (Geist be- VOo  — Ihm Nr 1 O) und dıe Plgramme auf das
WeEQT, vorzustellen, wı1ıe GT Aa Studiertisch sıtzt, dıe Pro- Märtyrerpaar Nereus und Achıilleus (Nr. ö) SOWI1E auf
position e1InNes Briıefes sıch ausdenkt, S1e dann hernımmt, dıe ungfrau und Märtyrıin gznes (Nr. 40) Überall,

dıe Stichworte erwagen und Qauf Je eINes derselben ın der Wort- W1IE Sacherklärung un: ın der benützung
den zugehörıgen Teıl SEINES Briefes mıiıt peimlıcher Sorg- der einschlägigen Lıteratur, zeıigt sıch jene außerordent-
falt aufzubauen. Eın solch künstlıches, mechanısch manı- lıche Exaktheit un Sachkunde, dıe Al längst
pulierendes Kinteilungsverfahren treifen WITr bel nıcht gewohnt 1ST Aa etlıche feine Bemerkungen und be-
d vielmehr ıst dıe Gruppierung un: Anordnung (9199 sonders interessante Kıinzelzüge SEl 1M Vorbeigehen 1LUFr
durchdacht, natürlıch, zweckentsprechend, klar un durch- zuUurz aufmerksam gemacht schon 1m Jahrh. der
sıchtig. Jedem Buch sınd knappe einleıtende Bemerkun- Iromme Brauch, dıe Fürbitte der abgeschiedenen Seelen
>  SCH über V erfassert, Anlaß, Zweck, Sıtuation der Schrift TÜr dıe Lebenden anzurufen (S vgl 309° Irene
vorausgeschickt. SO mOÖge denn das Büchlein recht viele nıcht als Nonne In dem uns geläufigen Sınne AB denken,
Leser hinführen AaAl den reich fließenden Bomn hımm- sondern als 1ne 1m elterliıchen Hause ebende Asketin
ıscher Wahrheiten, der ihre Seele labt S L E Bordellszenen 1n Märtyrerakten (S 320 ehe-

Münster KANdau feindliche Äußerungen ın der I.ıteratur S 230 Eine
Fülle wertvoller sprachlicher und metrischer Beobachtungen

Preuschen, Erwin, Antilegomena. Die Reste der außer- ıst ın dem Büchlein aufgehäuft. /u 18L S 227 darf ich
kanonischen Evangelien und urchristlichen Überliefe- mM1r vielleicht den unerheblichen Hınvweis gyestattien, daß
TunNnsSecnHN herausgegeben und übersetzt. Zweıte umgearbeıteteund erweıterte Auflage. Gießen, 1 öpelmann, 1905

dıe Verlängerung des 1m NEUIFUM plur Danz geläufig
716 ö 4,40

ist auch be]l Pseudotertullian adv. Marc. 7 D:
IS 19 ebenso bel Commodian N A LOQWiıe der (Obertitel AU verstehen ıst, erklärt der Unter-

tıtel, dem zugleich F entnehmen 1Sst, daß C1e bezüglıchen vgl Waıitz, Das pseudotertull. (;edicht adv Marc.
Darmstadt 1 QO1I U W EYMANS hübsche Arbeit sSEe1lSchiriftstücke SsOowohl] 1m Urtext, bezw 1n dem Altesten

TLext, In dem S1E erhalten Sind, als 1ın Übersetzung heraus-
insbesondere den angehenden T’heologen angelegentlichst

gegeben werden. empiohlen als 3881 Kabıinettstück krıtischer Schärfe undDaß dıe ammlung einem Bedürfnis solıder ethode.entgegenkam, zeıigt dıe Auflage, dıe S1e ın kurzer eıt
erlebte. Die einzelnen Stücke wurden In ıhr nochmals KRiedlingen EL St
sorgfältig revıdıert und einıge weıtere hinzugefügt: mehrere
Agrapha, die 1IeUEeN og1a4, das I1 renie und Hunt schawachoff, Eustatius, Das Martyrium des hlveröffentlichte Evangelienfragment, die Zitate der syrıschen ustatius VO Mzchetha Wn AUS Sitzungsberichte derDıdaskalıia, der 381 Schmidt verölfentlichte Auferstehungs- Kgl Preuß kad der Wiıssensch. A Berlıin. I90OT AA E
bericht; 1m Anhang das OIl Jacoby besprochene Hrag- (28 ST 8*)
men und das Deißmann angezwelfelte ägyptische
Fragment. Eın KOommentar wird nıcht EXEDEN.: Dagegen

Von den georgıschen Heiligen besaßen WIr bıs ın
dıe neueste eıt meılstens sehr dürftige Notizen, diewerden dem Texte eingehende Literaturnachweise und dazu vielfach 1n schwer zugänglıchen georgischen, TruSsi-Verzeichnisse der Schriftstellen un der Kıgennamen .  -

gereiht (S E  235 Be!l einıgen Stücken ließe sıch schen, Iranzösischen, englıschen und lateinıschen W erken
ZEeETSTIreuUt sınd Um ireudiger 1st daher ZU begrüßen,ohl noch ıne Verbesserung anbringen. Be!l den Zitaten

der Didaskalıia hätte CN sıch empfohlen, auch cie alte
daß In eutscher Vebersetzung eE1INn vollständiges g..

Die Stelle der orgısches Martyrium, das des h Eustatius ON Lıfhslateimıische Übersetzung heranzuziehen. vorgelegt wırd, und dem (Greorgier UDschawachoff,Apostolischen Kırchenordnung 20 wırda 27 nach dem
äthiopischen ext mıtgeteilt. Bei dem Verhältnis, 1n dem

einem chüler wohl des tüchtigsten enners des (7COF=
gischen, rof. Marrs 1n Petersburg. Harnack hat dıedıese Version /n der koptischen 1mM allzgemeınen steht und

das sıcher auch hıer zutriuft, hätte der etztere gegeben Vebersetzung Dschawachoffs vorgelegt und bearbeiıtet.
IIıe beıden ersten Sätze der SCHEIE daß uns nÄämlıch ınwerden sollen. Doch hat das nıcht viel bedeuten, da W esteuropa über dıie georgische Kırche, Literatur undWIT der Stelle auch noch den griechischen ext be-

sıtzen und dıeser dem äthıiopischen beigefügt wırd. DIie
Geschichte dürftige Notizen abgerechnet jede Kunde
fehle, enthalten aber ıne Vebertreibung. Die oroßeSchrift wırd ın der verbesserten und vermehrten Auflagesıch Freunde erwerben. georgıische Chronik, ın der Ausgabe Brossets FPetersb.
1844—57, Bde Lext nebst Iranz. Vebersetzung)übingen. Funk ist ın Westeuropa auf Bıbliotheken un ım Handel mehr

Weyman, Carl Vier Epigramme des Papstes Da
verbreıtet als 1n ußland, ebenso dıe zahlreichen anderen

Arbeiten dieses Verfassers (vgl. Bibliograpßhie Analyt.I! erklärt Festgabe Zummn fünfzigjährigenPriesterjubiläum Sr. Exzellenz des hochwürdigsten Herrn Krz- des Ouvragzes de Drosset, T  Z Kq SEe1
bischofs on München-Freising Dr Franz Joseph Stein. ferner noch erinnert Al Martinov, Annus eCCLIESIASL. (7FaeCO-München, Kentner, 1905 (4 OE M 140 Tav (in Act Sancl. Boll. Octobr. LebensabrisseIN kleines, aber f{eınes Schriftchen. Es enthält fast aller Heiligen !); Al S Malan, Short



ebruar. THEOLOGISCHE REVUE. 1906 Nr

Es muß natürlich VOLIL allemHistory of the G(ÜEOTZ1AN Church, Iranslal. Jrom the USS1AN kryphes‘ herauskommen.
of Joselian, London 7866 , La GEOrZ LE par de dahingestellt bleıben, b dieser Bericht Kustatıus

selbst herrührt oder 0911 einem geschıckten Legenden-Villeneuve, Parıs 7870 (ein Auszug uSs Brosset)
?Art KeliQıeuNX UU Caucase, Dpar Mourıer, Parıs 1887 schmied.

Kustatıus hıeß ursprünglıch (5wırobandak und A(derselbe hat noch zahlreiche andere Werke über GeOT-
o1en herausgegeben) ; al Hiıstowre de (7EOTZUE, BDuDOL. OUS ersterem dem 1L aufnamen des Märtyrers glaubt
Ia Direchon de Kaph. Isarloff Apercu GeEOoZrAßN. Harnack Anm. bemerken ZU sollen, daß der
el Abrege de P Histoire ef de [a Litterature LEOTLLENNES Dar Name gegeben worden sel mıt Bezug auft Eustatius

Khakhanoff, Parıis(- 1iflis) 1900 Wenn Harnack Sebaste SaAeC FV} . ESs 1Olgt hiıeraus, daß dıeser viel-
weıter Ssagt, daß sıch 1m Abendlande „ VOL allem“‘ ın Rom geschmähte V ater des Mönchtums ın rmenı1aA prıma
einıge Hss befänden, hat dıes ‚V OL allem“‘ keine auch bel den Georgiern hoch verehrt wurde.‘“ Hiıerauf

ist D erwıdern, daß Eustatıus VO Sebaste ın der altenBerechtigung. Die Vatıkana ist auch, nachdem dıe Pro-
pagandahss miıt ıhr verein1gt worden SINnd, verhältnısmäßig (armenischen und) georgıschen Kırche >  KahzZ unbekannt,
AdIIN Al E Hss, mehr befindet sıch schon 11 der oder wenıgstens WESCH der überaus hohen Verehrung
Parıser: Nationalbıbhothek (S Jetzt Khakhanow, 0S Ma- des Basılıus absıchtliıch ignorlert worden ıst. Der
NUSCTUS GEOFTLZIENS de Ia Bibl. Nal Parıs, ohne (Jrt un: häufige KEustatiusname he!l (den Armeniılern und) Georglern
Jahr. manches Ite und Wertvolle 1n e1IPZI& (vgl erklärt sıch Uus der dort weıtverbreıteten und alten Vers
1 1ıschendorf, Anecdota Sacra el Frof. Lips. 7806TL, ehrung des christlichen Romanhelden und (zenerals Placı-

AL Nr AI dazu kommen ıne Anzahl Hss dus, der dort eben Eustatıus heißt. Sein Martyrıum ist
1 TIl Museum Z London, ın Krakau (Museum (5zäar gyeorgisch 1n S BEHEKS 1596 ıIn ufl 1ın 120 gedruckt
toryski) un: ın 4Orre del (Greco be1 Neapel (Kapuziner- unter dem Lıtel „Geschichte des Großmärtyrers HKvustate
OoSter): Summa 1n W esteuropa über /O SC  e Miss (n (d Placide)“‘, (armenisch 1st dasselbe erschıenen 111

Petersb. über 000) den „Vaten und Martyrıen der Heiiigens, V enedig 1574,
ach ob ST SNa Martyrıum AaUus$s dem (od mMS N BT 176 Zl untfer dem 1 ıtel „Martyrıum des h

des geistlichen Museums ın Tıflıs SAEC. inıt. übersetzt. Kustathe, SEeINLES Weıibes und seıner Söhne*“‘).In derselben Bibhothek befinde sıch och eiıne zweıte altere Hs°*
Die Hs Nr. 176 (1n IOL1; 462 Bl.) enthält dıe Vıten der Heiligen Anm hegt keın Bedenken VOIL, [11All wird übersetzen

können nd mussen : „dıe Christen ın der Stadt (Ganzakh sındder georgischen Kırche und 1sSt 1736/38 geschrieben ;
dıe andere altere Hs (Nr 130 ebend iın fOLs 626 und gleichen ın der Mehrzahl*“. APIUaCASCH” ı 6, Anm ist keine unbe-
Inhaltes) 1Sst inıb,, LLL Nach ihrem kannte persische Amtsbezeıichnung, sondern ın em Orientalısten
Herkunftsort, em Täuterkloster (in der Qarala-Steppe) heißt aus dem Armenischen wohlbekannter Titel (‚‚Landesmeister®);
letztere dıe „nathlısmtzemelische‘“*. Diese berühmte uınd wichtige Brosset Deux Historıens Armentens, 2P Livratson. Petersb.
Hs 1St ohl die Grund- CZW. Vorlage der meilisten spateren TOZT, 240 Anm Zu S, Anm  I Die Kr-
georgischen Heiligenlegenden-Hss. Das georgische große Sammel- richtung des Teuzes on Mzchetha 1st eıne der meisten
werk Sabinın Anaradıes der georgischen Kirche“ (S bekannten und berühmten Tatsachen der altgeorgischen Kırchen-
1882)), worauft. Harnack och verweiıst, 1st HSGT Eirachtens geschichte, vgl Stud. Bi0l. et Kecles. Vol. K Life of
Petersburger HSss gedruckt und ZW Ar 1ın der Hauptsache AaUus der Nino DY Wardrop, OE 1900, S 45 Anm.
Hs Nr. 38 des Asıat. Mus., ber dıe Dorn, Das Asıat. Museum, 1st überflüssig, 7e1l 1 georgıschen Urtext L1UTL das e1lt-
Beilage Nr 154 (S. GE ff.) untier den Mss in-fol bemerkt: AL20 7Ort ‚dareva‘ gebraucht seın kann, ;3dMNS olz schlagen““,

vgl ON WOAVPTOOV 1 Dict. Grec-frang. Ades NOMS Titurg. uWSaAgedes Saints geEorgiens. Dartıie. Y le Ms kKhout-
(Ref.Z0OUVL du T'sarevitch Bagrat et collationne DÜr Simon Tabidze ANS ’ Kglise GrECQUE DAr L  COn Clugnet, Parıs 189  4  5

1842 Das prachtvolle Orıgıinal 1st 1736,; 6S befindet sıch hat natürlich L1UTr das georgische Werk VOonN Sabıinın ZUTC Hand,
jetzt 1m Moskauer Hauptarchiv des Miınıist. Auswärt. Ange- Martyrıum 50 O aaa 1 steht ; ist mMi1t der Vorlage Dscha-
legenheıten, (vgl Zagareli, Svjedjenija USW. Nr 39 Petersb 1804; wachoffs SOZUSASCN ıdentisch). Ebenso konnte Anm

248 —50 und Brosset, Histoire el TAitterature Ae Ia GeEOT JLE, besser tortbleiben. Es 1St zunächst nd e1INzZ1Ig Al en Gebrauch
des Weihrauchs beı der oriental. Messe A denken, en schonPetersb. 1838, 144—46). Endliıch 1st och der Vollständig-

eıt hinzuweisen auf die „schio-mghvimische Heıligen- Ephrem Syrus ausführlich geschildert hat, vgl Opp SYT Ephremit,
lebenhs DA Nr. I1 70 des Tifliser kırchlichen (oder FEF, 496 Zu / W arum AN em Archidiakon
geistlichen) Museums (s ihre ausführliche Beschreibung beı gleich eiınen ö Karchenlehrer:. machen; der georgische Ausdruck
1 hagaiıschvilı, Achalı V arıantı USW., Lıflıs 1891, II1—V), und der Stelle bedeutet . wörtlich 99  €S- oder religionskundig‘‘.
auf dıe ähnliche „djrutschische‘‘ Hs 1740 (vgl Kondakov- Zu Anm. Es sınd wirklıch die Söhne Jakobs gC-

meınt, da Eustatıus nıcht nimmt, verwechseltBakradse, Opi1sj pam)atnıkov drebnosti USW., Petersb. 1590,
doch unmıittelbar vorher Kanaan 21t Haran! 5 II59—160)

Die Geschichte des Märtyrers Eustatıus Onl W arl unnötig, be1 der „Handlung |scil ın der Schlacht]:
zchetha ist ın wenıgen ügen Lolgende. Kustatıus, e1In übersetzen; dasselbe georgische Wort O VAtSE- steht 11

Georg. T4 4, 75 keinem einfallen würde, be  -
geborener Perser un:! Magiersohn Aaus (GGanzakh, VO  — Seizen ACH habe dıe QUILE Handlung gekämpft‘“. Anm.
Gewerbe Sandalenmacher, äßt sıch ın Tıflıs nıeder un 1st nıcht der ext verdorben; 1st A  4 ark 6, A denken :

ı8 Anm.wırd dort CHHast, WOZU selne Ehe mıt einer geborenen 1st ohl keine Lücke anzunehmen.
aUf dem grünen Rasen‘“‘ ( Weıizsäcker).

ach Sabinın lautet dieChristin den Ausschlag egeben Eı haben scheınt. Des- Stelle 151 diese scheußlliche Sache (nächste Verwandtenehe)halb ıst a persischem (sesetze dem Lode verfallen. aufgehoben und abgeschaftt. och bıtte ich QIEN:. USW.
Einen großen eıl der eiwas breiten Krzählung nımmt I9 Anm steht A 18 nıchts Auffallendes, Dschawachoff hat

ohl nıcht SCHNUS übersetzt, dürfte ın seiner Vorlageeın Abriß des un est e1n, den Eustatius beım
etzten peinlichen Verhör Z besten o1bt, FO-Z wı1ıe bel Sabının nıcht sghva Meer, sondern tba See stehen.

Harnack legt &3 auf diesen Passus eın besonderes emeınt Ssınd dıe im rient allberühmten Märtyrer VONN @-
baste ın Armenien. Mıt en unmıittelbar vorher erwähnten,Gewicht un konstrulert daraus allerleı Hypothesen für „durch das Schwert der Juden‘“ vernichteten Märtyrern dürften

den altgeorgischen bezw. altchristlichen Bıbeltext (Dia- dıe gleichfalls 1m Orient schnell berühmt gewordenen und all-
gefeierten Märtyrer on Nedjran gemeint sSeIN. W arum 2tEeSsSaron ?) ASECETES Erachtens aber mıt Unrecht; denn

5 an 4 dıe eigentümliche UÜbersetzung „Du W ohlanständiger‘‘3081 ehrsamer chuhmacher eınen kurzen Abriß des nd nıcht vielmehr wörtlich(Christus), DB Allgütiger‘‘und Lest. g1bt, SO Nag schon leicht allerleı „Apo- Ebenso vertehlt ' wıe das Kapıtel ber ndie Bibel des Ver-
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fassers‘‘; 23——28 (s oben), 1st das ‚HStOFMSCHE.“, das  Har- dıe 1847 aus dvanethien ach Tıflis gebracht wurde::und
nack i aa bıetet. Eustatius soll ach dem Berichte im ım dortigen ‚„„‚kirchlichen Museunm ‘” dıe Hs-Nummer I9 ftührt.

Jahre des Perserkönigs Chosraus geMAartET worden se1in. Sie enthält autft 459 Blättern: 63 (73) Homlilien und Legenden
versteht Chosrau en Anoscharwan zubenannten ( auf die Herren- nd Heılıgenfeste [0)88! Dez  bıs 2 Jan

Es ann aber LUrdas würde . dann das 540/41 SW. ergeben. darunter uUunNnser Martyrıum fol 402 —432 433 [ Über dıese
Chosrau Parves (IT) gemeınt seIN; enn [ ) Zu Chosraus Zeıt wichtige ‚svanethische‘ Sammelhs 1st weıter natürlıch mehr der
gab In Georgien bestimmt keinen Kathaolikos Samuel nd das wenıger ausführlich gehandelt ın den Katalogen des AATafliser
Könıgtum 1m Lande steht noch 1mM Vordergrunde, vgl amı kırchlichen Museums‘‘, dem alteren kleineren Dshanaschwili,
istoriuli chronıkı (Dreı histor. Chroniken), hrsg. Thagaı- Jaflıs 1698 (1) © E (russ,) und em größeren VOIll

schvilt, Tiflis 1 890, S und Istor1ıa sagarthvelosı (Geschichte Shordanıja, 1ıflıs 1903 CD Z (russ.) In en ‚ Arbeiten
[0)8 Georgien) VON Bakradse, 1ıfliıs 1559, 162 des archäologischen Kongresses ın Tıiflıs 16801 Moskau
2 Seıt ungefähr verschwindet Georglens altes National- 188  T (russ.), hat Bakradse 1n Anschluß ALl einen Aufsatz ber
könıgtum AaUuUS der Geschichte nd miıt ıhm dıe Vorherrschaft „Georgische Paläographie‘‘, ZOHZZZEI uf der beigefügten

Mzchetha. Hs he1l(it bezeichnend beı Thagaischwvili Tatel NN zweı Faksımiles 1US dıeser Hs gegeben]. Dieselbe
3 3 „und 31t Bakur (J11 CS EWa $ 5$7—70) hörte Georgiens Anmerkung weiılst fterner 1ın auf eıne andere Hs, W OTAaUSs dıe

Könıgtum al und eb ‚„damals sank Mzchetha nd Varıanten unter em Drucktexte genommen sınd, OVOoN Schultze
'Lıflıs wurde erbaut‘“‘ Cd Hauptstadt ausgebaut). 3) Das keın Sterbenswörtlein Sagt. Es ist 1e5$5 dıe 505 nathlısmıtzeme-
Martyrium paßt also LUr auf. dıe Zeıt Chosraus 11 (seılt 689), lısche Hs in-fol L7 13 (siehe oben), WO sıch 105 Mar-:

es  1n Georgien keıin Königtum mehr <ab, WÖO Jıflıs dıe tyrıum tol 288—3 16 anderen georgischen Heiligenlegenden
Hauptstadt ‘ war und WOÖO Georgien gerade einen Katholikos findet. Endlich wiırd noch auf eıne altere Ausgabe des Martv-
namens : Samue!l hatte, wıe 6S das Martyrıum verlangt. Auf das r1ums ın dem Sammelwerk VO Sabının „Sakharthvelos samothkhe‘‘

Jahr Chosraus 1st krachtens kein Gewicht legen, (Georgiens Paradıes) Petersb. 1O002! 15 ma O, hingewlesen.
CS 1sSt einfach eıne runde Zahl SCHOMMECN, [)as Martyrıum selbst, ın Kapıtel SI ist wen1g

Schultze, Karlı Das Martyrium des Abo von 1iflis interessant : Abo ıst yeborener Araber und Viochamme-
[ Bexte Untersuchungen, hrsg. \ Gebhardt ıl Harnack. daner AaUS agdad, Tolgt eınem georgıschen Kürsten

AUIL, 4} Leipzig, Hıinrichs, 190) (42 6} DDes-ın dessen Heımat und wırd ın (G(eorgien Chrst.
Schultze Jegt u1Ls „eine von Harnack angeregte, unter WELC. 1st Ha dem (+esetze des 1slam, der damals

trıumphierte, dem ode verfallen. 1)asLeıtung v Dsechawachoff gearbeitete Übersetzung“ des ın Georgien
Martyriums des Abo O1l Tiflis VOTr und War nach Wiıchtigste ın dıesem Martyrium sınd dıe zahlreichen Bıbel-
ınC 1ıtlıser Ausgabe, betitelt tsmıda Otfsame Abo stellen, die orößtenteıls VOIN heutigen gedruckten s  SOO1L
tphilel:, 1LÖ09 (56 S° In der „Kinleitung“ be- oischen Schrifttexte sehr abweichen.
ginnt der Übersetzer „A0 0v0“, h o1bt einen Ah®* Öfters nat Schuftze dıe Bıbelstellen nıcht iinden könnén‚r16ß der älteren georgıschen (Geschichte nach einseltigen 1st I3 m. setizen SIr 35 22; 1/ Anm
und legendarıschen georgischen Quellen, der darum ın Joh 10, (auch 1St natürlıch nach der nathlısmtzem. Hs und

Der antıocheniısche Bıschof Karthvelos samothkhe hıer übersetzen : Ich 1n das Tor dermanchen Dingen unrıchtig ist
Eustathıius ist Nn1€e ın („eOorgien SCWESCH (S 5 ob.), und Schate): 1/ Anm. Ps 0765 Anm Jerm I7) 9) S

Annm . Ps LIÖ; ö5 1St Hohel I3 alsch über-völlıg falsch IST, Was 7 — über die „Autokephalıe“ Z muß nämlıch STa A1Ich 1ef hın VAR Wohlgeruch der
der georgischen Kırche nach dem Berichte des -}  COI hen m1t dir‘“ heißen: A 1 Wohl eruch deiner Myrrhen 1ef
gischen Mönches FEKphrem 208881 besten gegeben wırd ICN (Sch läßt außer acht, dalß im Georgischen der Datıv

unzählig oft als Lokativ dıent, Aazu verwechselt e en GenIJas ist A Legende, dıe , ın den oriecChıschen und
georgischen Mönchsklausen auf dem „ScChwarzenberg“ Del plur. des pPron pOsSSess, DETS. mıiıt ıhrem Instrumentalsıng.).

Mıt derselben Stelle Hohel. L treıbt der Übersetzer eın unklaresAntiochien entstanden ist. Die „griechischen Quellen“‘, Spiel. Es he1ibt nämlich al 5ZAU beachten 1S das
Al dıie Kphrem sıch hält, sınd noch vorhanden ın alter Zitat. Hohelıed welches Z vergleichen mIır zufällig durch

Herrn Dschawachoff möglıch CC  war dann 32, Anm I,arabıischer Übersetzung. In Wahrheit : schreibt sıch die dıe Vergleichung erwarten sollte Moskauer Ausgabe„Autokephalıie‘‘ der yeorgischen Kırche VO  — ihrer . Tren- einer ! georgischen UÜbersetzung des Hohenl. Kautzsch ; ı1ıeblich
Uung VON der (monophysitischen) armenıschen her unter duften deıine Salben‘“‘ (I'2) Die Moskauer SCOL iısche Bibel-
dem berühmten Katholikos Kyrion 000 Um Cchlese ausgabe A 7485 die 15854 In Tıflis iın Groß-8 -BPänden NCN

alte Abhängigkeit 19381 Armenıen un damıt . auch das aufgelegt worden 1St, hat der Stelle Andäch dir, 1m Wohl-
geruch deiner: Myrrhen 1efen WIr  CC |Die berühmte Bibelhs ımMonophysitentum Aaus ıhrer Kırchengeschichte AUSZU- ıberischen Athoskloster: 976 g1ibt dıe Stelle W „Nach ;dır

In  9 haben ails Georgier dıesen Katholıkos der Nr U1l Wohlgeruch deıiner Myrtrhe werden wir.Jlaufen‘‘].gyessenheit anheimgegeben un ıne gan Kette Die Stelle 1E ji;.22 (D I 3 ob.) dürfte 1m ersten Halbvers wohl
Legenden yeschmiedet. Der weıtere lange Exkurs behufs richtiger ZU übersetzen sein „Unegaleres“ (Comp. von „<

h „Hoheres”, als du (bıst) uUuSW K7Z, 13 1St dasFeststellung des TL’odesjahres 506) des Märtyrers Wort gangebuleba‘‘ nıcht mıt „ Vorsehung“‘ sondern mıtunnötig, da Brosset, apports SUFr UN VOVASE archeol. „Heilsökonomie‘‘ (gr. OL £OVOULO, SYTL. medabranutha, BL T]:
tntsuthiun) übersetzen. n tührt Sabininans Ia G(EOrZ LE elc Petersb. IÖS. 5 dıes schon

besorgt haf (5ä7T seltsam ıst dıe Krklärung An Schluß 340 uns vielleicht auf das Einfache nd Rıchtige : dOrt hegt
JIrapezunt der (Haupt-JOrt on Abchasıen un der Abchasen (2)der Kıinleitung, das Martyrium auf den bezw. Seehafen.,‘‘ kıne weıtere Unklarheit 3ö 1St ebentalls beıJanuar angesetzt werde, während CN doch AIl Sabının (D 346) beseitigt : „„UumMm Christı wiıllen, en ST (Abraham,

stattgefunden habe. Am Jan War und ist Kpıiphanıe, vgl Gen d  $ ach der Väter-Exegese dıe Christustheo-
eIn altkirchliches Hauptfest, das jJede Heiligenfeier AaUS- phanıe) ın seın Zelt, aufgenommen hat, und seıiıtdem 1st GE vielen

Geschlechtern 415 (Gnade erschienen:‘‘ Was 1801 Schluß desschloß und ausschlıeßt, Dezw. auf einen nächsten freıen georgischen JTextes S 40:f.) angehängt ‘ ist, 1st keine s EUrgIed’ag verlegt. (Messe), Wwıe Schultze I I sıch ausdrückt, sondern dıe ;‚ Ako-
Sehr bedenklich Ist dıe Bemerkung des Übersetzers L1, luthie“‘ (das UOfficıum) auf .das Fest des h Abo

Handschrift nıchts wiıisse !
dalß C ber dıe (dem georgischen Drucke Grunde liegende)

deren ausführliche De-
Gouséen‚Diese Hs, Düsseldorf.}

schreibung schon Brosset gegeben hat, wırd nämlıchın dem J ıflıser Druck In eıner langen Anm (1 nochmals
urz beschrieben., Es 1St eine Pergamenths ın tolT
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Künstle, Dr. Franz Aaver, Rechtspraktikant In Freiburg Br.. physık. Die Übersetzung ist nıcht ımmer Sahz wörtlich ;
Die eutsche Pfarrei und ihr ec Ausgang des WEI mıiıt dem Buche arbeıten will, wırd einen VergleichMittelalters Auf Grund der W eistümer dargestellt. | Kırchen- mıt dem Original nıcht umgehen können. Aber S1E ıstrechtliche Abhandlungen, hrsg. Ulrich Stütz, Heft] Meines Hr-Stuttgart, Ferdinand Enke, 1905 (XVI, 1LO6 8 M. 4,40 Zzut und manches ist sehr feın gyewendet.

Mıt anerkennenswertem Fleiße hat Künstle sıch der
achtens War freiliıch zuweılen ıne >>  IC Wiedergabe
ebensowohl möglıch als dıe OIn Herausgeber yewählte::Aufgabe unterzogen, dıe Rechtsverhältnisse der deutschen

Pfarreı 1 auf (Grund der Weistümer darzustellen. So d (Plaıisante, „komisch‘“‘). 235 (;Pyirhoneer‘,
nıcht Skeptiker). Warum steht S AA LU „ ANUWPIE,Nseres Wissens ist eın solcher Versuch bısher noch Vermißt habe iıch den

nıcht gemacht worden ; dıe W eistümer sınd überhaupt 3561 a1Der „ Wıderstand“ ?
Hıinvweis auf Erdmanns Ausgabe, dıe noch gebrauchtfür dıe kırchliche KRechtsgeschichte noch wen1g dUSSC- wırd 203 ist der e1wels Zu allgemeın. 453beutet. Allerdings gewinnen WIT ADeE 1n unvollständiges, 201 {it. WAar der Unterschıied zwıschen Anselm un Des-einselt1ges ıld des iraglıchen Rechtsinstituts, SA cartes eingehender ZU gyeben, S RO L! ZU bemerken,; daßdıe W eistümer als Quelle für dıe Darstellung herange-

OgeCN werden, und bleıbt bedauern, daß seine
ın der Übersetzung der Anfang des Dialogs gestrichen
1St D)Das Werkchen 5  o1bt mehr, als uf dem TitelblattUntersuchung auf diese Kechtsquelle alleın beschränkt steht ; ist ıne T’afel miıt geometrischen Zeichnungenhat. Aber WOCI111 WITr cıe Arbeit nehmen, W1E S1Ce der angehängt. Der nützlıchen Schrift 1ST recht feißigesVerf. sıch 11UI1 einmal vorgesetzt hat, wırd INallı S1Ee Studıum Hf wünschen.immerhın als eınen wıllkommenen Beıitrag ABn (GGeschichte

Sie ONn ANLOLS Dyroit.der deutschen Pfarreı 1mMm dankbar egrüßen.
bestätigt das Bıld, welches WITr bisher VO  e der Urgan1-
satıon der mittelalterlichen Pfarreı besessen haben, 111 Farıne, Dr. theol Lucian, Der sakramentale Chaseinen wesentlıchen Zügen un erganzt dasselbe inshbeson- rakter. | Straßburger Theologische Studıen, Herausgegebendere nach der wirtschaftlıchen Seıite hın. VOIN Dr Albert Ehrhard nd Dr. kugen Müller. VI Band,

Die Arbeit 1st ın Teile, einen allgemeinen nd einen be- Heft] Freiburg, Herder, 1904 (Z4V,; 9 SL, 8°) M 2440
sonderen eıl gegliedert. Der allgemeine e1] behandelt dıe

Die vorlhegende Schriuft ist ıne Würzburger theolo-Gemeinde In wirtschaftlicher, polıtischer un: kırchlicher Bezıe-
hung und die Stellung des Pfarrers 1n der Gemeinde ın der 4 Ope gische Dıissertation und der Ausschnıitt eINes laut Vor-
nannien dreitachen Hınsıcht. Im speziellen eıl behandelt der WOTrt 1n Aussıcht stehenden größeren erkes über dıeerft. das Pfarreibesetzungsrecht, Rechte und Pflichten des Pfarrers heilende (adeın kirchlicher un wirtschaftlicher Beziehung, das Einkommen Der Verf. ıst sıch bewußt, daß mıt
des Pfarrers (Pfarrgüter, Zehnten, Stolgebühren) und die kırch- seıinen T’hesen über das Wesen des sakramentalen Cha-
lıche Baulast. Von besonderem Interesse SIN dıe Ausführungen rakters und über das Verhältnis des Charakters ZUTLT
ber die Rechte der (GGemeinden hinsıchtlich Besetzung der sakramentalen (nade mıt den tradıtionellen AnschauungenPfarreien, Verwaltung des Kırchenvermögens und Heranzıehung der bısherigen 1'heologıe, besonders mıt der Doktrin desdes Pfarrers ZULI Iragung der Gemeindelasten.

ach Karıne bestehtEs ware wünschen SCWESCH, daß der erf. einıge orıen- Aquımnaten, In Wıderspruch trıtt.
tiıerende Bemerkungen ber dıe VO ihm benützten W eistümer der Charakter seıner Formalursache nach nıcht ın einer
vorausgeschickt und dal deren zeıitliche un territoriale Ver-
schiedenheit besser beachtet hätte. Daß der erf. dıe Stutzsche Ol (ZOff gyewirkten und göttlıchen Seıin verschıeden
kiıgenkirchentheorie mıt allen ihren Konsequenzen u gyedachten, prädikamental accidentellen Korm (qualitas),
1o0s übernimmt, soll ıhm nıcht besonders verübelt werden ; eın sondern 1m (GGeiste selbst, iınsofern G: als aufgeprägtes,
abschließendes Urteil ber ihre Rıchtigkeit der Unrichtigkeit gyöttliches Siege] In unaussprechlicher W eise dıe Seele
kann ohl TST dann gegeben werden, WenNnn einmal ine Ge- (in ihren Potenzen) berührt un! Christo als dem (rxott-schichte des kırchlichen Vermögensrechts VO kompetenter Seıte
geschrıeben sein wiıird. konnte leider W erminghofis Geschichte Menschen, Gott-König und Gott-Priester ähnlıch macht
der Kirchenverfassung Deutschlands. 1mM (I 1905 nıcht (S T) lehnt iıne VO  a (ott entıitatıv verschıedene,
mehr verweriten ; seline Arbeıit würde dadurch jel SCW ONNC trotzdem aber 1 strengen. Sinne übernatürliche Seins-
haben. Die Quelleninterpretation wırd 111l 1m allgemeinen als
rıchtig anerkennen können. ordnung aD ın der T’hese „ Kın VOI1 W esen (zottes reell

Dagegen hätte der ern mehr SOrg- verschıedenes, erschaffenes oder ırgendwıe ıuınter Beteıilı-falt auf die Form der Darstellung verwenden sollen ; seine Ar-
beıt 1St allzu reich sprachlichen Arten und Flüchtı keıten. sekundärer Ursachen hervorgebrachtes Seın, welches

26 iindet sıch beispielsweise der Ausdruck : e P arreıen, einfachhın (sımplıicıter) übernatürlich wäre, ıst nıcht MÖg -“  Wwo 96 1St die ede VO W eistümern, „welche STCH m 1ıt ıch Also exıstiert N nıcht.“ Der Verf. legt sıch zuetstdem Pfarrer aADSCHen:..
K duard Eıchmann.

1ın Anlehnung A Kısler (Wörterbuc der philosophischenPrag. egriffe und Ausdrücke) dıe eGorıMie: Natürlıch, )ber-
zurecht und deduzıiert darausnatürlıch und Accıdens

einen Widerspruch zwıischen Übernatürlichkeit einfachhiınLeibniz, W Hauptschriften ZUr Grundlegung der un: metaphysischer Accidentalıität. Aber dıie Beweis-Philosophie. UÜbersetzt VON Dr Buchenau. Durch-
gesehen und mıiıt Einleitungen und Erläuterungen herausgegeben führung Kıs ist, SO scharfsınnıg S1E auch FA se1INn scheımnt,
VO Dr (‚AsSirer. [Philosophische Bibliothek 107] nıcht SücC.  altıg. Er beachtet ın der Metaphysık nıcht
Band Le1ipzig, Dürr, 1904 $ 6} 3,60 den Unterschied zwıschen zufälligen un notwendıigen

Die vorliegende Übersetzung, deren zweıten eil iıch Accıdentien. Wenn G1 auch (S Q} mıt Recht das CCI-
bisher vergeblich erwartete, ıst 00 Ccue6s Verdienst des dens 1mM logischen und dialektischen Sınne nıcht 1n seınen
Herausgebers, dessen gediegenes Buch über dıe rund- Beweılsgang hereinbezieht, hätte CL doch beachten
lagen des Leibnizschen Systems 1ın diesem Blatte seıner sollen, daß ben dıiesem logischen Accıdens ın der meta-
Zeit besprochen wurde. Die Auswahl 1st geschickt ; S1Ee physischen Ordnung e1in zufälliges Accıdens entspricht.
bietet Schriften zur Logik un Methodenlehre, ZU  a Mathe- Ja das arıstotelische ; vo ovuPEPNKOS‘ bezeichnet 1n VOT-+-
matık, Ö Phoronomie und Dynamık und Z Meta- herrschender Weise das zufällige Accidens (vgl Kauf-
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NN, Elemente der arıstoteliıschen Ontologie. Luzern In Ägypten dıe Häuser der Israelıten erkannte, vergleichen,
1807 4 } I dıe Beweılskraft der Argumentatıon Fıs gyahz guL 1mM Sınne eıner übernatürlichen Qualität erklärt
erstreckt sıch jedoch bloß auf die notwendiıgen Accıdentien, werden. Auffallend ZzUrZ befaßt sıch mıt Augustinus,
AA denen ben dıe übernatürliıchen Qualitäten nıch zäh- der doch dıe Lehre OIn (Charakter AZUGIS systematisch
len Seın Gedankengang ist folgender: Das fraglıche auftf dem (Grunde se1lıner ZCH Sakramentenlehre AUS

Sein, welchem dıe Übernatürlichkeit zugesprochen wırd, gebildet hat“ Schanz, Sakramentenlehre 149)
ist entweder Substanz oder Accıdens. Nachdem (51 Cc1Le In einem Scholıon (S 58) werden dıe Schwierig-
erstere Möglıichkeit ausgeschlossen hat, fährt fort keıten, welche der vorgetragenen Ansıcht entgegenstehen,

auf WwWwel knappen Seıten besprochen. uch dıe I hesen„Gesetzt ber Jenes Sein wäre Accıdens, aat dasselbe
ıne innere, seinem Begriffe nd seINer Eixistenz des 7zweıten Kapıtels, das VO V erhältnıs des Charakters

ul sakramentalen (inade handelt, bewegen sıch nıchtuntrennbare bezıiehung Z einer Substanz derselben ()ras
UNg, durch welche logısch un ontologısch bedingt 1mM (zeleıse der bısherigen 1 heologıe, welche dıe formelle

Sacramentales 111 derwırd ohne welches nıcht gedacht werden un Begründung der grathae heilig-
wenıgstens ohne stellvertretend supplıerendes Eın- machenden (GGnade sıeht, während ach der harakter

Das drıttegreiıfen der LUUSME 7ıImAa nıcht exıstieren kann. JenC: dıe standessakramentalen (inaden verbürgt.
Substanz ındes wäÄäre besagtes Accıdens natürlich, weıl Kapıtel behandelt das sakramentale Charakteranalogon
6S seinem Begriffe un seıner Exıistenz nach Cdiers ın der Ehe
selben abhängıg 1St könnte also überhaupt nıcht, Besonderen Wıderspruch seltens der Dogmatıker
Z mındesten aber nıcht „eEINfachhın“ übernatürlich dürfte hauptsächlich auch deshalb 7Ä gyewärtigen haben,

Diese Deduktionen sınd offensıichtlıch Wwe1]| (1 c1e Leugnung C übernatürhchen Qualitätense1n“‘ (S 11)
dann strıngent, WE CS sıch u11l notwendiıge Accıdentien, auch autf die Begrifsbestimmungen der Gnade, der Lugen-

das arıstotelische OVUPEONKOS HA AUTO handelt. den und (;aben ausgedehnt W1ISsSen 111 ID hat Ja das
Wır geben 188 A daß zwıschen Substanz G Accı- Konzıl -  IIl ITrTıient ESS. Cap an., LII nıcht bloß
dens ıne Beziehung, Ja ıne gewIsse (Gemeinsamkeit der dıe Inhärenz, sondern auch cdıe Habıtualität der RKecht-
Ordnung bestehen mMUu So wırd IA zwıschen Sein fertigungsgnade lehren wollen (  vgl Atzberger-Scheeben,
und Denken n1e das Verhältnis Subs‘aunz un CCI- Dogmatik, B AB Pallavıcıno, Ist del
dens sıch verwirklichen können. Dieser Gesichtspunkt (CCOonc. dı LIrento 11b Ö, 14) Der C'atechismus ROa
wird beı den übernatürliıchen Qualitäten dadurch gyewahrt, Uus, dem ZWAar „„keımne prımär symbolısche, wohl aber
daß der Kreatur dıe otentia oboedientialis eın AuD= 1n e hohe dogmatısche Autorıität innewohnt‘““ (Pohle 1mM
hängıgkeitsverhältnıs gegenüber (ZOtt eıgen ISts wodurch Kırchenlexıkon AA E LOS5S) äiußert sıch ISO „ ST autfem

111 gratıa, quemadmodum I ridentinaS1E befählgt IST, supernaturale Fınwirkungen (zottes SYnNOduSs ab OMNINLODUS
sıch aufzun ehmen. Die Seele besıitzt in ihrer gelstigen credendunmn 0eNA analhemaltıs Proposıta decrevit, NON Solum
Natur dıe Kmpfänglichkeit {ür dıe übernatürliıche (naden- per AA Peccatorum Jit VEMISS1LO, sed divina qualıitas ım
ausschmückung: „Anıma est subzectum grati'ae‚ SeCHNdUM ANıMA ınhaerens“ (Cat. Rom C 5o)
quod est In Specıe intelleckualis vel rabonalıs nı lurae“ Wer ın dıeser Weise WwI1ıe nıt der seitherigen sententia

TO ad 3M) COMMUNUELS der Theologen aufräumt, nu( en Befähigungsnach-
WEIS hıerzu dadurch erbringen, da(} C: eıne eingehende aufIn eıiner zweıten T’hese behauptet Farıne, daß, selbst

ıne hervorgebrachte, übernatürliıche, metaphysisch- gründlichen extstudien beruhende Kenntnis der geschichtlichenEntwicklung der betr. Frage bekundet. Ohne diese positivenqualitative Horm möglıch wäare, cieselbe iımmerhın nıcht geschichtlichen Kenntnisse esteht große Gefahr, dal dıe Re-
Formalursache des sakramentalen Charakters 1ST W enn sultate der früheren theologischen Forschung nıcht gekannt,
auch dıe gyeistreiche Kntwicklung der drel1 sakramentalen milßverstanden und nıcht richtig eingeschätzt werden der da (}

Anschauungen und Lösungsversuche als C ausgegeben werden,Charaktere (S 33 als der vielleicht beste el der dıe bereıts VO Jahrhunderten aufgetaucht und wıieder verschwun-Schrift gelten kann, S: iıst doch dıe Bewelsführung auch en sınd Dem Buche Fıs fehlt diese hıstorische Grundlageın tühlbarem Maßehıer wenı1g einleuchtend und überzeugend. Der Wert seıner Polemik Sß  5n dıie Scho-
Die drıtte ese spricht che Anschauung des eıf lastık wırd bedeutend herabgemindert durch die Flüchtigkeit nd

Öberflächlichkeit, mit der CFE dıe scholastische Literatur behandeltOIn W esen des Charakters us „ Was 1UL dıe Heilige Es selen hıer zwel Belege angeführt, welilche eiınen ziemlich be-Schrift und dıe Tradıtion betrifft, ist denselben einer- rechtigten Zweiıftel daran nahelegen, ob dem erf. die ıhm
se1ts die Lehre 11 einer erschaffen C111 accıdentalen zıtıerten scholastischen Werke immer 1mM Uriginale vorgelegen
Charakterform vollständig unbekannt, anderseıts wırd VO S1InNd. ıe Summa des Alexander VON Hales wırd Farıne

als Sentenzenkommentar zıtlert (& \ Anm. F /9 Anm. 2)denselben der Heilige (Jeist als Siegel] un Charakter
bezeichnet.‘‘ daß 1n der h

Wenn In ın DAr Handschriften dıe Summa des „ Doector IrFPe-17 leugnen keineswegs, fragabilis“ als Sentenzenkommemar bezeichnet 1St, S 1st 1eS$
Schrift un: bel den Vätern das Wesen Cdes sakramen- unrıichtig und durch dıe meılsten und besten Handschriften SOW1E
talen C‘harakters nıcht 1n der W eise w1ıe ın der Scho- auch durch die Druckausgaben als eIN Versehen der Abschreiber

dargetan.lastık 1n einer metaphysıschen Formel ausgesprochen ıst. Alexander Hales 1st Summıist (vgl. Hıl Felder,Geschichte der wıssenschaftftlichen Studien im FranzıskanerordenMDas gestehen auch dıe Scholastiker DE charactere bıs Il dıe Mıtte des I5 Jahrh, Freiburg I 904 159In NSUÜU  T TU O Magxgıstrı dıispulanlt, de arum IMvVeENLLUF ber den angeblichen Sentenzenkot1TAaAT des Alex Hales
cfr Prolegomena a.d prımum librum Sententiarum. S ONADEN-ın dictkhis Sanctiorum“ er M. ın enL. IS 6)

Jedoch können dıe Aussprüche der Väter, C111 S1E den FUFAC DAG. Bonav. Opera OMNUNM. (Haras Aquas.tom. I) Wenn seıne Zitate Au lex Hales 1m Originalsakramentalen Charakter 1ın Siege] NEUNCN, ıhn mıt der nachgesehen hat, dann nat CI dıeselben ın einer Summa theolo-
Beschneidung der Juden, mıt dem miılıtärischen Kenn- ia gefunden. 1e] schlimmer 1St 1n zweıtes Versehen; das
zeichen, mıt den Marken der ScChafe, Nl dem Münz- dıe wıissenschaftliche Akribie des erf. In 7eni9 freundlichem

Lichte erscheinen 1äßßt Guil Altiss1ıodorensis nd Wilhelm vongepräge, mıt dem Abdruck des Diegels 1 Wachse, mıt uxerre Teien bel als ZzweIl verschiedene Iheologen auf.der Bez_eichnung der Türpfosten, W: der Würgenge] 61 stehen sıe sıch als Gegner, als Vertreter VOI -
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schıedener Anschauungen gegenüber. Guilelmus Altissıiıodorensis rakter uf das Jahrh. ZU legen. Hier bıetet frei-
nähert sıch mehr der skotistischen Anschauung, während W ıl- lıch ziemlıich Wwen1Z.helm Ol uxerre 4an dıe thomistische Rıchtung erinnert. Von Er erwähnt kurz Hugo
ul Altissiodorensis 1st 62 Anm. eın Sentenzenkommentar Vıktor und Petrus Lombardus (S 098 ..} Von den
ZIMEIT für dıe Ansıcht des W ılhelm uxerrıe 1St keine Be- vorthomiıstischen Scholastıkern werden Wılhelm Auxerre,;
legstelle angemerkt. Auf 7Ö führt Farıne als Vertreter eıner Alexander V Oll Hales, bonaventura, Albertus Magnusnd derselben Ansıcht neben Petrus Lombardus, Alanus aD In- und Innocenz LEL behandelt.sulıs uUSW uch ul Altissiodorensis nd Wiılhelm VON uxerre Um 2a1n riıchtiges Bıld Von
e1in. In Annın. 1St ÖOn uniıl. Altissiodorensis als Belegstelle dem Hortschritt der scholastischen Sakramentenlehre A
zıtilert Lr 9 In Anm 1sSt VOol Wiılhelm bekommen; müßten dıe zahlreichen ungedruckten Summen

uxerre angeführt SummMda 4J YAC SE weılß a1SO des endigenden und beginnenden 13 Jahrh. durch-’_nıcht, da{(} Guilelmus Altıssiıodorensiıs un Wılhelm OIl] uxerre
eın und dıeselbe Person sınd. S50 rächt sıch, WCNN Nan In yeprüft werden, eINeEe Aufgabe, welche freilich durch
unkritischer W eise sıch auf sekundäre Quellen verlält. Dieses SCH Kntfernung VO1 orößeren Al scholastıiıschen Hand-
Doppeltsehen des Wılhelm Oll uxerre nd dıe Irrung hın- schrıften reichen Bıbliotheken nıcht gul gelöst werden konnte.
sıchtlich des Alexander Hales tallen schwerer ın dıe Die Lehre des I’homas VOIN sakramentalenW agschale, als gerade Wılhelm VO Auxerre nd Alexander on
Hales dıe Geschichte der Lehre VOTNN sakramentalen ha- Charakter stellt VOrzugswelse auf (Grund des betr
rakter VO sechr hoher Bedeutung sSınd. uch andere Versehen AasSsSus der theologischen Summa dar, ındem Iß Driort
Sınd U115 aufgefallen. 10 fguriert Arıstoteles als der Stagyrite ıne Übereinstimmung zwıschen Sentenzenkommentar und
(S 6) 47 1St Corderius S Corterius ZU lesen. Fıgen- Summa annımmt. Indessen ıst Cdıe Annahme einer Kon-tümlıch 1St auf ö4 Anm das Zitat Joann. Capreolus In kordanz zwıischen Sentenzenkommentar und Summa be-Sent. 76 Sst Sl ad

Eichstätt. sonders ıIn der Sakramentenlehre 1LLUTr mıt oroßer X OT=Maärtin tTabmann: sıcht IA machen, da der Aquinate ın vielen Stücken 1ne
Kortentwicklung 1n seliner Doktrin erlebt hat Die vielen

aake, SN Pfarrer ın Züllichau, Über den sakramentalen dem Zeıtalter des Doctor Angelicus teiılweıse nahestehenden
Charakter. Eıne historisch-dogmatische Abhandlung. Regens- Zusammenstellungen der Dissonanzen zwıschen seinem
burg, Verlagsanstalt Manz, 1903 ( D} Z10 S4n Sentenzenkommentar und seiner Summa, W1Ee S1Ee ın meh-8 Hss (Z cCOodd. V’atic lat. 754 ST3, 5005 Wıenerährend arınes Schrift vVOorzugsweılse 1n pekula- Hofbibhliothek COd. lal. DL USW.) unls erhalten Sınd, sınd

t1ves Gepräge hat, betont nachdrücklicher das dogmen- e1INn Beweıls dafür, daß 1ın älteren Kpochen der
geschichtliche NMLomen Im umfangreicheren ersten Teıl 1 homiıstenschule In der theologischen Summa des Aqul-(S O— 1063 werden über dıe Lehre VOIN sakramentalen naten iıne Leistung nıcht bloß methodiıschen, sondern
Charakter 1 kırchlichen Altertum (h Schrift, voraugustl- auch sachlıchen Hortschrittes gesehen hat
nısche Patrıstik, Augustinus), 1m Mıttelalter (vorthomistische Mıt besonderer Sorgfalt hat CLe Lehre vom
Scholastik, T’homas Aquı1n, Sspatere Scholastik) und ın sakramentalen Charakter In der Neuzeit behandelt. Das
der Neuzeit (das Nogma gegenüber der Häresie, dıe Urte!il über den verdienstvollen T’heologen Klee (S I 50)Lehre bel den nachtridentinischen I’heologen) ausftführ- ıst Z hart
lıche

Unter den GLEn T’heologen lst nach
dogmengeschichtlich Untersuchungen angestellt. 1B Anschauung „dıe Krone Gutberlet und Scheeben

Der zweıte bedeutend kürzere Teil (S 104—210) o1bt zuzuerkennen“‘ (S I 54) Hıer hätte der Verf dıe oroßedıe spekulatıve Krörterung über Zweck, Wesen, Subjekt, Körderung, dıe dıe Lehre VOIN sakramentalen CharakterUnverlierbarkeit des sakramentalen Charakters und SCH1l1e nach der hıstorischen Seıte durch Schanz (Sakramenten-mıt einer anregenden Darlegung der ethıschen Bedeutung lehre 144 - BOT) erfahren hat, hervorheben sollen.
dieses Lehrpunktes. egen diese Kınteilung des Stoffes um Schlusse se1l och bemerkt, daß Laakes Buch eine1st I9888! wenıger eLIwas einzuwenden, als 1Ine Irucht- große Anzahl VO Flüchtigkeiten, Ungenauigkeiten und Druck-bare Spekulation auf der tiıefen Betrachtungsweise der tehlern aufweist. 76 1ST der 50g Korimntherbriet des Clemens
Väter un: der oroßen Scholastiker Aln und weıterbauen on Rom zıtlert, ohne irgend welche Kennzeichnung seıiner Un-

echtheit. Auf derselben Seite sınd Kapitel der Schrift des h
rechnen hat.
muß, also mıt dogmengeschichtlichen V oraussetzungen Ambrosius De Spiritu ohne Angabe des Buches zıtlert.

steht als J odesjahr Ephräms fälschlich 379 (statt 373)Wenn WIr dıe dogmengeschichtlichen Ausführungen Auf Anm 1sSt das Hauptwerk des Johannes Damaskus,Laakes näher betrachten, müssen WIT gestehen, daß als dessen T’odesjahr ırrmgerweise 760 angegeben 1St, Iso zıtlert:
1InNne ziemlıche Menge VO Stoff angesammelt 1st. Freilich INTN VVOOEOG ezZzw EX000LG AXOLPNS: TNS 00V000Eas (9T) TLOTEWG.,

berhaupt wımmeln dıe griechischen /ıtate Fehlern, val1st der Stoff nıcht immer enügen gesichtet un g.. Anm U 5 ; Anm. 5 / Anm Was dıe Scho-yhıedert. Die Stadien der Kntwicklung und allmählichen lastık betrifft, erscheinen In em vorgedruckten Verzeichnis
klareren Kormulierung des Lehrpunktes un dıie hıerbel der benutzten einschlägigen Literatur Albertus M., Alexander
wırkenden Kaktoren treten nıcht deutlıch un entschieden Hales, Gabriel Biel nd Bonaventura als Verfasser einer Summda

sententiarum. Außerdem 1st bel Bonaventura ıne AusgabeSCHUg nNervOor. ehr Kritik bel der Zitatiıon und eurt- „ohne Jahreszahl“, bel lex on Hales und Gabriel Biel ‚„ohnetellung der Stellen und ausgJlebigere Benützung der BTF J ıtelblatt‘“‘ enützt. Bonaventura mul selbstverständlıch nach
Literatur wäare namentlich 1M patrıstischen Teıle erwünscht der monumentalen Neuausgabe Ol Quaracchi zıtlert werden.
SCWESCNH. Der Abschnitt über Scholastik 1st mıiıt einem 05 1st Duns Scotus ‚‚der Vater der Gegnerschaft des Heiligen(Ihomas)“ SCNANNLT, W dSs unrichtig a  1St, da schon VOT em Doctorausführlichen Al Lehmens Lehrbuch der Philosophie subtilis ılhelm de 1a Mare, Johannes Peckham u den AGqul-sıch anlehnenden Kxkurs über philosophische (GGrund- heftig befehdet hatten.
begriffe eingeleitet, der Jedoch vıel besser 1mM spekula- Mögen dCdie beıden Schriften Farıne un VOIL1

Laake ZU weiteren Untersuchungen über den sakramen-tıven Teile angebracht oder besten hätte WCR-gelassen werden können. Der Hauptaccent ist für dıe talen Charakter sowohl nach der dogmenKntwicklungsgeschichte der mittelalterlichen Sakramenten- WIE nach der spekulativen Seıite ANTEZCN. geschichtlichep
lehre miıthin auch der Lehre vom sakramentalen Chas Eichstätt. Märtiın Grabmann.
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Conterences E Retraiute donnees einem herrlichen, hınreillenden Appell ATl seine‘ Zuhörer, sıchJanvıer, S La Liberte
Notre-Dame de Fans, durant le careme 1 004-. Parıs. P der Freiheıit ZUu bedienen, Verdienste Zu sammeln und In

Lethielleux (A10 8°) Fr. die Freihelt selbst 7 wahren, ın ihrem Herzen nd In ıhrem
Lande Aus jedem Satz; us jedem Waort schlägt eınem das

Im 1903 bestieg Janvıer ZUI1N erstenmal als für zahre Freiheıit begeıisterte Herz eines Apostels
dıe Kanzel VOILl Notre-Dame ın Parıs. Miıt drohender Donnerstimme ruft Cr denen, dıe ın stratbarerFastenprediger

Nachfolger eINes Lacordaıire, de kKavıgznan, Welıx, Untätigkeıt dıe Freiheit des Landes m1t Fülßen FB Jassen, dıe
Worte des FPropheten AB B „ VO0S WVLON audistis ME, ut praedicaretisMonsabre aut der ersten Kanzel 1ın der Haupt- Libertatem UNÜUSQULSAUE fratrı SUO, UNUSGQWISAUE AM1CO UO}

stadt Frankreıichs f se1ın, ıst EWl keine eichte Missıon, POCCE C PFAEAdLCO PObis Libertatem, (L Dominus, ad giadvum, a.d
pnestem et aAd famem et. Aabho S Nn ecommoOtıonem CuNnctıs rEINLSund WITr können eS Janvıer nachfühlen, WE G} VO

einer yEWISSEN Krgriffenheıt un: Beängstigung spricht, terrae“ (Jerem 34; 7 Er schlielt Nıt em Ausruf : ” A est
DF Leur esprit immaortel JUE les hommes Sont LLOreS, C  7  est

dıe ıhn beım (GGedanken cLe hohe Aufigabe, dıe hm Ia liberte TUE les peupLes SONT. immortels“ S 276)
gyeworden, erfaßt habe. In der „Hetraite nascale“, dıe sıch Al dıe Konferenzen ALl-

reiht, zeigt Janvıer ıIn 1er einfacheren, ber Il gleichemNachdem Monsabre ıne Reihe Jahren mıt
flammender Beredsamkeıt, logıscher Schärfe und theolo- apostolischen Feuer durchglühten Predigten dıe edeutun

un dıe gegenseltıge Bezıiehung des (Gewissens nd der
oyischer Wiıssenstiefe dıe (zlaubenslehre der Ellıte der Freıiheit, schildert dıie verpflichtende Kraft nd dıe Figen-
Hauptstadt vorgetragen hatte, glaubte Janvıer dıe schaften des Gewissens. Die Predigt ALl Karfreitag
Sittenlehre darlegen sollen. Allerdings hatte bereıts preıist ın ernsten nd ergreifenden Zügen das Leıden Christı als
VOF iıhm NMer. d’Hulst, der unmıttelbare Nachfolger Mon- den höchsten Irıumph der Freıiheit. Die kurze Ansprache beı

der (Osterkommunion stellt ın innıgen und WArTt  en Worten dıesabres, dıe Moral Z Gegenstand selıner FKastenkonfe- Kucharıistie dar als Adas Brot der Freihelt‘“.
C: ZeH gewählt. Janvıer geht aber OIl einem Wiıe bereıts bemerkt, lehnt sıch Janvıer GHS Al

Der Tradıtion seines (Irdensandern Gesichtspunkt AUS den Thomas Kr kantonıert sıch aber nıcht ın
folgend, schließt CAE sıch CHS al den I1 homas un den Ldeenkreıs des Mıttelalters ; Af dringt auch 1n 1ın
wıll die Moral, und Wr zunächst ıhre Grundlagen, dıe moderne (edankenwelt un nımmt Stellung ZJCHCH
1m (jeiste Monsabres behandeln. Im ersten Jahre dıe modernen Kınwendungen. Seine Beweısführung 1st
sprach GE über dıe » Beatıtude « über dıe dem Men- schartf un strıngent, seine Darstellung klar un präzıs,
schen als 1e] vorgesteckte Glückseligkeit (vgl Theol erns un! lebendig, manchmal VOIL1 überwältigender, hın-
Revue 1905 Sp 104) reißender Beredsamkeıt (siehe 59 O . L: 14

Im folgenden Jahre, 19O4, bestieg P. Janvıer wıeder ES iE)) Über das (janze wırft se1ın lebendiger, AaUS-=
dıe Kanzel VO Notre-Dame ; chLesmal aber nıcht mehr drucksvoller, der Macht der Wahrheıiıt beseelter V-OT-
ın seinem iımposanten Dominikanerhabit, sondern 1n der rag einen geheiımnısvollen Zauber, der che (se1ister und

Die kultur-schliıchten Kleidung eINeESs W eltpriesters. e Herzen 1 Banne nÄält und miıt sıch reißt Seine
kämpferıschen (jesetze sSEeINES Landes gestatteten ıhm schlanke Gestalt, seın lebhafter Blıck, se1ine klangvbll €
nıcht mehr als Dominıikaner das Wort (zottes ZU VC1- Stimme, seline nobeln (zesten : dıes alles steigert dıe (7E=
künden, und blieb ıhm nıchts übrıg, als sich säkula- alt seiner Dıktion. Janvıer 1ST e1INn kedner, der
rsıeren lassen und als bbe Janvıer autfzutreten. ergreift und erschüttert, belehrt un erbaut, dessen
Dem Rezensenten War vergönnt LOO3 den Ara t er Worte noch lan  feX ın der Seele dessen wıderhallen, der
und 1904 den „Abbe“ Janvıer gelegentlich In Notre- ihn gehört hat Mıt befriedigung und Stolz kann der
Dame CÄ hören. Mıt dem Ordenskleid hat Janvıer gre1ıse Mohsabré auf seınen Nachfolger hınschauen.
den Urdensgeist und seın oratorısches Talent nıcht AD=- Straßburg. ] 08 a1iö11gelegt. Kuhıg, ohne dem Kummer un dem Unwiullen
über dıe ıhm un! den andern Ordensleuten gewordene
ungerechte Behandlung Luft machen, NAVA das 11 Krose, A S I oniessionsstatıstik Deutschlands
Vorjahr begonnene LILhema „MDıe Fundamente der christ- Mit einem Rückblick auf dıe numerısche Entwicklung der
lıchen Moral“. tort. Der Abhandlung über das /Zael des Konfessionen 1m Jahrhundert. Mıt einer Karte. Freiburg
Mienschen 1. Br., Ferder, 1904 (Al 198 8 3,60äßt Jetzt seine Konferenzen über cie
Freıheit folgen ; denn chese 1sSt das Eerste sub]ektive Sofort nach seinem Erscheinen wurde das vorfiegende
Fundament un dıe V oraussetzung der Sıttliıchkeıit. Werl] \n der T’agespresse auf das lreudigste begrüßt

In der ersten Konferenz schildert dıe Kämpfe, dıe die un unter praktischen Nutzanwendungen kommentiert.
Kırche ım Laute der Jahrhunderte Zzu bestehen hatte, 111 dıe
Freiheit sowohl der Ääresie als auch der talschen Philosophıe Es hat diese dankbare Anerkennung auch vollauf VT -

In der zweıten entwickelt E klar cient Die weılıtergehenden Hoffnungen freilıch, dıe INaegenüber Z verteidigen.
nd gründlich den moralischen, en experimentellen nd en ALl das Erscheinen der vorliegenden Schrift anknüpfte,
metaphysıschen Beweis für dıe Freıiheıit. Der dr mME Vortrag sınd ohne‘ chuld “"oder besser der Verdienste
zelgt, wıe der dreitachen Abhängigkeıt des Willens VO
Verstand, Ol Körper und ott doch dıe Freiheılt 1m Men- des Verfassers DIS jetzt nıcht 1n KErfüllung fa  5  9

Über en Bereich der Freiheit auf dem gylaubte 19982081 doch ın weıten reisen diese Arbeit alsschen gewahrt bleıibt.
Gebiet des intellektuellen und des materıiellen sinnlıchen Lebens ıne {Aa Morgengabe bezeiıchnen ZAU dürfen, dıe der ın
belehrt 15 dıe vierte Konftferenz. Die folgende handelt Bälde 1NSs Leben tretenden amtlıchen Stelle für kırchliche
der „Kegel der Freiheit‘‘. Diese Regel 1St keine andere als dıe Statistik VOIN einem der kırchlichenVernuntt, insofern S1Ee das ewı1ge (Gesetz Gottes widerspiegelt. hervorragendsten
Mıt unwıderstehlicher Schlagfertigkeit nd oratorıschem Schwung Statistiker dargeboten SEL Was seither AUS Be-
widerlegt en Liıberaliısmus und dıe anderen auf das Gesetz merkungen der JT’agespresse VCILHOLLTINGL, ıst nıcht derart,
bezüglichen Ansıchten. A Die Krone - der Freiheit‘‘ bildet den daß Nallı 1n nächster eıt auf 1ne amtlıche kırchlicheGegenstand der h 19 nd letzten Konferenz. Ihre Krone Stelle für Statistik rechnen Cdürtfte. Um SO mehr wollenbesteht darın, dalß sS1e uns entweder gut der schlecht macht,
dalß sıe ın den. Zustand des Verdienstes oder des Mißver- WIT u1ls des Besıtzes der vorliegenden prıvaten Leistung

Esdieqst_es VELSEIZT.-, Diesen Schlußvortrag endigt Janvıer nt fre_uen. ist 1el entsagungsvolle Detailarbeit darın
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verwerte(l ; mıt gyroßer Sachkenntnis ist ıne Külle statı- Pıus an Bischoft Le ( amus VO La Rochelle, der für dıe
kritische Richtung der katholischen Bıbelwissenschaft oroßerstischen Materıales, das In den oroßen Quellenwerken Bedeutung ist In dem Schreiben he1ißt e  v  S DOoL E nelaufgeschichtet lıegt, weıteren reisen zugänglıch gemacht VOSEr O IADOrO O specialmente deqgno elL0q10, an che nella VvOSEra

und dıe Hauptsache 1st, In solıder Weise beleuchtet MANILEVA A OFr estnm SACTT, M@vDELE CErCcato A4 SCQUE, DET
un statıstıschen Ursachenerforschung benützt. In rıispetto tella v»erita NDET [ INOVTE Aottrina cattolica, Ian

DU dalla quate, OttO [a Airezione Aella Chiescd, NON Disogndadrel Teıilen behandelt Kr. den gvegenwärtigen Stand der
MAL Aevare. In quellia JULSA, infaltti, eche S2 Aeve eOondennareKonfessionen, e numerische Kntwicklung der Konfess10- Ia temerita dr COLoro CHE, pPreoccunANdost m.OLtoOo S  S R SeQuULE

1El 1M Laufe des Jahrhunderts und dıe Ursachen äl JuUuStO tella novita eche inSeEQNAMENTO Aella Chiesa, eS1-
der konfessionellen V erschıebungen. Kın tabellarıscher EANDO Yr4CcOrrere dei PTOCESSL ratıcı di POCESSIVA Mbertd,

CONTLENE nparımentı disapprovare [l} attıtudıine Adi cColoro che NONAnhang ON Seıiten bıetet dıe evangelısche und römisch-
MN  A IN atcunmodo, rompertla coll’ esegest serıtturale vıiıqgentekatholische Bevölkerung in sämtlıchen kleineren N_ra fino0 err anche QU ANAO, salva integrita Aella fede, SaAggt0waltungsbezirken, SOWI1E dıe Bevölkerung der (;emeimden PDFOGTFESSO egli studt [1 nvıa Corragrosamente fartio 7V}

mıiıt über 5000 Eiınwohnern AIn Dez 1900 nach der eCammiınAate felicemente fra questi Aue estremtn. Col eSEMPLO che
Konfession. DOL date, rovate che q ha nulla LeEmerEe, DEr nostrıAußerdem Sind 1mM Kontext aufgestellt nıcht Tibhri Aalla MAFCUA N Avantı realizzata Aalla SCLENZAUAweniıger als OI orößere un kleinere abellen. KEıne eriteca ANZ1 S11 DUO AUer GFÜN vantaqgıo DET p8847 Tibri{arbıge Karte über die geographische Mıschung der aAll- ricorrendo M7 Lumt apportatı Aa quella SCLENZA. di (4X  1, ()
gelıschen und katholiıschen Bevölkerung ın Deutschland Anccaode Fultte L vDO che S12 Sa utilizzarlo prudenza SAggLO

drscernNimenNto, COM E N0i econstatıiıamoa e AU  ete DOL stesso.“ıst wıllkommene Zugabe. Was WITr dem Verf., abgesehen
Ol dem, Was G} z jertiger statıstıscher Erkenntnıs bıetet, nıcht

Der Brief dürfte sehr V Beruhigung mancher guter, aber
ausreichend ber dıie biblischen Probleme eıtun ist nıcht WEeN1g, besonders hoch anrechnen, ist, unterrichteter Seelen beıtragen.

daß CT die Leser ıIn die Art un Weıse eInes solıden Paderborn. Norbert DPeters.
statıstıschen Raisonnements einführt, und durch erschöpfende Auf einen bibliographischen Mißbrauch, der vielfach 1ın
Literaturangaben weıteren Forschungen den W eg . zeigt. Zeitschriften überhand nehmen droht, möchte ich mır gestatten1J1er hinzuweılsen.Möge das uch sowochl I grundsätzlicher Belehrung Es sınd dıe ber (zebühr lang sıch FOrts
W1e ZUTLT Urjentierung 1m einzelnen Neißig benützt werden. Schleppenden FOrtsetzungen on Auf{fsätzen. Warum

publiziert 11a solche Aufsätze, die ZUSAINMMENSCHOMMEN oft eınTner. Adolf OE Sanz respektables Buch geben, nıcht OMn vorneherein als selb-
ständıge Monographie ? In der Vivilta cattolica hat
Polidori einen Aufsatz veröffentlicht unfer dem Titel B erıstia-Krose, A, [E Der selbstmord 1m I Jahrhundert

nach seıner Verteilung auf Staaten nd Verwaltungsbezıirke. NESTMO Adel vangelo quello dı Loisy, welcher ın en
Mit eıner Karte. 90 Ergänzungsheft ZUuU en „Stimmen AUS

Heften der Bände H1, [11 nd des Jahrgangs 1904ın Teilen (in Summa FA Seiten) erschıenen 181 EınMaria-Laach“‘]. Freiburg, Herder, 1905 I6HE  N Sn D zweıter Aufsatz der (ivnilta cattolica, ohl VOIN gleichen Autor2,20. StudioEKınen SCHCHN Bewels seıner unermüdliıchen statıstıschen herrührend, führt en Titel nostrı Quattro HKvangelii,
apologetico. Mıt Schluß des Jahrgangs [:N3 Il 1905 arecn

Lätigkeıt biletet uns Krose ın der vorlıegenden Arbeıiıt Sleichfalls Teile davon erschıenen (in Summa 13) 54 dıe
aber TST dıe Behandlung des Matthäusevangeliums erledigt haben.über dıe Verbreıtung des Selbstmordes 1 a  X Ahnlıich In der Mailänder Seuola cattolica Fast ın jedemEs War keine zleimne Mühe, das vorhandene Materıal,

In den meısten Fällen unter auft dıe
Heft g1bt erianı schon se1t Jahren einen kleinen Ab-Zurückgehen schnıtt eiıner Analisi Aell’ ODPET Ü „Le quatrieme FEwvangile“ d

ursprünglıchen Quellen, V sammeln, ergäanzen, Alfr. Loisy.
KT hat aber Den Rekord erreicht ın dieser Beziehung ohl dıe englischesıchten un systematisch A oruppleren. Zeitschrift T’he XDOSitOr (hrsg. Robertson Nıcoll.auC erreicht, daß Jjetzt dank SEeINES Fleißes und seıner London, Hodder nd Stoughton). Gleich vıer AbhandlungenSachkenntnis alles, WAas dıe bisherigen V eröffentlichungen sınd ın en etzten Jahrgängen ach diıesem Bandwurmsystemüber den Selbstmord wirklich zuverlässıgem aterial erschıenen. Ramsay’s Aufsatz : T’he ettres Fhe

churches of Asta, begann In Band (1904) Zzu erscheinenund Al sıcheren Krgebnissen bıeten, als Grundlage WwEel- und erlebte 1mM gleichen Jahre Fortsetzungen (in Summaterer Forschungen, ıch SdaSCch darf, handbereit
dalıegt. wechselten.

I5O 5\) wobelı dıe UÜberschriften der einzelnen Teile SOBarEr selbst verspricht 1n kürzester Krist 1nNne Studıie Der Aufsatz Ol W Beünet: The lfe of
über die Ursachen der Selbstmordhäufigkeit. Mıt cdieser Christ According SE Mark, zıeht sıch bereılts ber Bände

ın I3 (zum eıl a kurzen) Teilen hın Ahnlich TacksOn.Ursachenerforschung durch statıstısche Vergleiche beginnt T'he thical Leaching of SE Paul, WOVOI bıs dahın Teilefür weıte auch wıssenschaftliche Kreıise erst das erschıenen sınd. In dem Erscheinen der Abhandlung ONvolle Interesse Al dieser eingehenden Selbstmordstatistik. Garvie; Studies un Fhe „inner life“ of Jesus, Lrat S  HLE einmal
Im Schlußkapitel berührt Kr. bereıts diese Ursachener- eiıne Pause on Zln Jahren 1N.
forschung, ıindem AUS den Zahlen feststellt, daß 1mM Das sind bloß Beispiele, dıe mır aut dem Gebiete, das ich

durchzuarbeıten habe, A Hand hegen. Sie lıeßen sıch sıcherLaufe des a  f ‚unter der Bevölkerung Kuropas och vermehren (Z harrt der Aufsatz Von Kiıeit. Dergroße V eränderungen 1n ezug auf dıe Selbstmordneigung ekulatıve Gehalt des Johannesprologs ım Lichte der neuesSten
VOT sıch sSınd. Die Grundstimmung der evöl- Orschungen, der ın der Passauer I heol prakt. Mönatsschrift

Jan und Febr. 1905 erscheıinen begonnen hat, seiıtdem selıneskerung gegenüber eıner solchen unselıgen 1at muß olfen- Abschlusses). Wıe soll ber bei einem solchen Verfahren derbar 1n weıten reisen eINe Zanz andere gyeworden se1n“
(S 98)

Leser auf dem lautenden bleiben ? Das mMag beı täglich der ınWir sehen mıt oroßem Interesse der angekün- kurzen Intervallen erscheinenden Zeitungsromanen angehen, nıcht
dıgten Studie aber bel wıssenschaftlichen Abhandlungen, dıe womöglich in

Irier. einem Zuge gelesen werden sollen. Es 1St darum eın sehrAdolf Ott begrüßenswertes Prinzıp mancher Zeitschriften (z der
Byzantınıschen Zeitschrziftit VO: Krumbacher),Kleinere Mitteilungen. WENN überhaupt Aufsätze, dıe Fortsetzungen erheischen, nıcht
aufgenommen werden. Freilich alt sıch dieses Prinzip beı Zeit-Papst Pius und die Bibelkritik. unita ecattolica schriften, dıe ın ihrem Raum beschränkt sınd nd en LesernX L (Firenze Febbr. veröffentlicht einen Brief Papst doch ‚mehr bieten wollen, als einen oder zweı längere
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Aufsätze, nıcht strikte durchführen. sıch einfindender Beichtkinder g1bt der Autor dem Confessarıus»  5ß aber iımmerhın
Redakteuren und Mıtarbeitern 303 Zeitschriften im Auge be- gee1ignete W ahrheıten Belehrungen nd Ermahnungen A dıe

halten werden nd Miıßbräuche, W 1U dıe oben geschilderten, Hand Nur möchte Nan ıne weilt ausgliebigere Verwertung des
baldıgst verschwınden! Schrittwortes wünschen.

Würzburg. Jos Sickenberger. Berichtigung. Sp 45 > l1es Bischof DouaıIıs
»Realencyklopädie für protestantische Iheologie Beauvaıs.

und Kırche« (Leipzig, Hınrıchs, EIW.  n 200 Hefte ZU JC M.)
Aus dem Hefte 167/8 heben Wr außer mehreren kleineren
Artıkeln über protestantische Theologen (Sarcermus; Sartorı1us, Bucher und Zeitschriftenschau. *Saurın, Ph ScCHäff; Schaitberger, Schappeler a+) och beson-
ers folgende MerVOTLr.: S aul (v Orelli), Savonarola (Benrath), Bıblısche Theologıe.Schatzung (Sieffert), Schechina ( Wünsche), Schefiler, auch An-
gelus Silesius YCeNANNT (Bertheau), Schiffahrt (Guthe), Schisma Melonıi1, E 11 sabato PrESSo Babilonesi (fine) (Rıv SCIENZE
(Sehling), Schlange, eherne (Baudıissıin), Schleiermacher Kırn), teol 1906, I —

Schlüsselgewalt Kunze) Petr16e, M he Early Monarchy ot ‚Zvpt (BTrOC: of the
S50C of Bibl ych I905 DEee. 279—265» Textes nedits relatifs symbole et la V1e  < F: w Orth, E, S5ome Unconventional Viıews Ol the ext otfchretienne (G:: Unter dieser berschrift macht Dom Morin

ın der Revue Benedictine 19005, FOm AXEL, 505 dankens- the Bıble VI (Ebd 267—278).
Barry, JI radıtiıon of Dcripture, 1ts Urıigın, Author1ty, nd

werte Mitteilungen ber sechs Handschriften: ber en Cod. Interpretation. London, Lonzmans, 1906 (304 OR A
Laturg. 34 der Abteiulung ((anOonıCcı der Bodleyanischen Bıblio- Fıetl: G! W ıe steht’s nıt der menschlichen Autor1tät der
thek Ox{ford AUS dem Ende des Jahrh. Er enthält eın Schrift ? Nach der Aufl des franzöÖös. Mechineau
ARIN) Toskana stamımendes Sakramentar, das im I' Jahrh. ım hrsg. Werkes bearb Fulda, Aktiendruckereı, (1N,Venetianıschen gebraucht wurde Uun: namentlich weSsCH des in
ıhm enthaltenen Taufritus bemerkenswert 1St, der gelasianısches R 83°) M 0,60.

Protın, D La BERNDINS de l’ınspıration (Rev. Augustin, 1906Gepräge hat, darın jedoch VOIL Gelas1ıanum abweicht, da (} außer JanVv., Nadem griechıischen und lateinıschen Symbolum Nicaeno-Constan- Muriıllo, E ritica EXCgESIS: Observacıones sobre UTltinopolıtanunmı auch das apostolische Symbolum ın lateinıscher Sistema exeget1cCo de Ia Bıblıa. ed €r B A0 notabl. Va  nNe€e)O-Sprache, nd ZWäar, sehr bemerkenswert ist, och fast rada. Madrid, Del Horno, [90)5 (140 8°) Pesın der altrömischen FÖr bel der traditio symbolı Verwendung
findet Es ıst allem Anscheine nach eine eLIWAS Jüngere Form LO1SYy; B Morceaux d’exegese. KAtIS. Pıcard GT fils, 1906
desselben Sakramentars, das P Casparı ın eıner Hs (aus dem (221

Bıblıa hebraica Kıft@el Pars IL, fasc Leipz1ig, Hın-Anfang des Jahrh.) der Laurentiana In Florenz fand (vgl Quellen richs, 1906 (D 5533007 e SE 7{17 486 504 S10), und Ol em j eluen HE ämlıich eınen QETEL o Die Autorıität des 8R en Christen. ( Bıbl.„ raetatus Symboli“, AUS derselben Hs In » Alte und Quel- Zeit- Streitfr. F: 2] Gr.-Lichterfelde, Runge, 1906 (40. Jen« (7079) 2900 herausgab. ährend ber Gasparı für ö7)dıe Feststellung des 5Symboltextes auf dıe ıh: nıcht überall M 0,45
wliedergebende Erklärung angewlesen WAal, wırd ıIn der Oxforder Martı; K Die Relıgıion des Uunfier en Religionen des

vorderen rients. Tübingen, Mohr, 1906 (838 Lex &'Hs der Symboltext uch für sich mitgeteilt. ber dıe AUS ELIhOtfst: 1E Die beıden Makkabäerbücher IS die V orge-der Abte1l Murbach stammende Hs der Bıbliothek Oln (2O1= schichte des Jüdischen Freiheitskrieges ( Viertel). Bibelkunde
AUuUS em Jahrh.- S51e enthält ZWEeI Teile Der Ar 367—3deckt sich mM 1t dem Appendix Y  9 der zweiıte eıl mıiıt

dem App AA der Werke sıdors on Sevilla (Migne 83) Kiedel, W., Die : Stufenpsalmen (N Kırchl. 1906, L, S79 43
Bemerkenswert 1sSt der durch einen Passus, der sıch n Ö3—105).
MT dem SymbO Athanasianum erührt. ber Hs der Binet-Sangle, Les Prophetes Ju1fs (etude de psychologıe O1 -

bide) Des or1g1nes Elie Paris, Dujarrıc, 1905 (331Bıbliothek [0)8 Schlettstadt (9 Jahrh.) als eiıne Quelle für den 18°) F'y 3550ext des Symb, Athanasianum. ber dıe AUuUS aınt-Vanne Maclaren, A7 Books of Isaıah and Jeremiah. Isaıah, Chapsstammende Hs 2 (10.—1I1. Jahrh.) der Bibliothek Verdun X—  y Jeremiah. London, Hodder, 1906 (4121€e enthält sıdors Schrift „De NALUFAa verum“ nd 1nN€ Samm-
lung größtenteils bekannten Erklärungen des Vaterunsers, 8°)
des apostolischen Symbolums, des Quicungue, der T aufrıten USW. Gesterkev, B Codex Taurinensis (} I17 (Journ DUn

Theol Stud 1906 Jan., OR ZDIInteressant 1ST, da(l Sıch hıer 1m Anschluß ALl einen bekannten ch 11 Saa 11 S The Codex Corbeiensis(F} 11 (Ebd 236-267).Kommentar : zum Ouicungue diıeselbe Bekenntnistormel tindet, Moulton, H: Grammar of Testament Greek Voldie Morin bereıts 1897 ın der Revwv. Benedictine LOM. 457 Frolegomena. Edınburgh, Clark, 1906 294 83°)aus dem ın Rom aufbewahrten Cod. Sessor. herausgegebenhat ber dıe AUS$S Salnt-Ailry stammende Hs 64 (SaEC: L2) Oldenb CIS, Hs Altindisches 06 Christlıches (Z tSC. Morgenl.
derselben Bıbliıothek. S1e enthält eıne kulturgeschichtlich . und Ges I905, $ 625—0628).

CO A Makıng of the Gospels. Lectures. London,philologisch sehr interessante Predigt In barbarıschem Eatemn, Murray, 1906 (124 83°)on der M vermutet, daß s1e Aaus dem Jahrh. StaMıMEC und Schuhert: I Das Zeugn1s des Irenäus ber dıe Öößffentliche
UEr den Alamannen gehalten seın dürtte. ber ıne Tätigkeit Jesu (Bıbl 1906, 3024Predigt äahnlichen Inhalts, welche ın der AUuUs em Anfange des Brüuins, Hoe Oontstond de OvertulJahrh stammenden Hs 12612 der lateinıschen Hss der Kgl o1nNg, dat Jezus de

Bıblıothek München sıch findet Sie läßt erkennen, dalß Christus 1s (Iheol. Tijdschr. 1906, I 1— 2
Völter, B, De Mater dolorosa 6M de discipel 1en Jezus hethadder Empfang der heiligen Sakramente 1 Mittelalter doch nıcht (Ebd 20 —Arallgemein eın selterner WAarL, WI1IEe gewÖhnlıch ANgCENOMMEN Gurney, e Nunc Dıimittis ; . or, Lhe Song of the Watcherwird, wenıgstens .damals noch nıcht, als dıe gehalten The Lord’s ( Hh1nst: London, Longmans, 1906 (160 D 65) S:wurde. Der Satz „ IL,X Xma Ü  C INn OCT. peENLECOSLES, el mb

adventu Domini USTUE CDUVPN., et DEr Y ebdom. ante NnNat. Burkitt, CS Who spoke the Magnificat ? Journ of Theol.
Johannis, el In dOoMINLCLIS diebus el EFE LemMDOTLOUS, et erild, Stud 1906 Jan., 220—227).

Robinson, E AIn the Name“ (Ebd 186—202).el VLQLLELS et festts SANCEOTUM UXOFPES ducite“ zeıgt, daß dıe Taylor, CS Hermas and Matth XN 19 f. (Ebd 268/9)5SOS. geschlossene eıt damals bedeutend ausgedehnter W als Mäclaren, B Gospel According St. Matthew, Chaps.Jetzt. Dörhaolt. — X XVITT London, Hodder, 1906 (388 8°) 786a
»Des Cajetanus Marıa [038! Bergamo Ermahnungen Jowett, FL, Ihe Faithlessness of the Average Man |Matth.

im Beichtstuhle. Aus em Italıenischen frei bearbeıtet für 49 R0 e 2 30] (Expositor 1906 Ö5—092
deutsche. . Beichtväter on Ohler: DomkapıtularAuflage. Mainz, Kirchheim Ba L905 > 256 E Für dıe Bücher- nd ; Zeitsch£iftenschau wırken dıe

I,80.(( Nıcht bloß seltene und absonderliche Fälle, Herren Domvikar 11 Münster, Pro(i. il KOom,sondern gerade auch für die Bedürfnisse ständıger und häufig Kaplan Francken-Berlin, bbe Gaudel-Parıis mıit.
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Armagh, W., Turning the Hearts OI the Children theır S1eOL K I] )as Salbuch der Egerer Klarissinnen 1476 im
Fathers |Mal. 4:6:: Luk I 17 (Ebd 76—05)). kgerer Stadtarchiv. Prag, Calve, 190 (148 8°)

Ihe Gospel According St Luke Wıth Introduction nd Kolde; E  r DDie alteste Redaktıon der Augsburger Kontfession
Annotations DV Madame (Catholic Scripture Manuals). Melanchthons kınleitung, erstenmal hrsg. U geschicht-
London, Paul, 1906. 80 ıch gewürdigt. Gütersloh, Bertelsmann, 1906 (3 S

8Q9)Calmes T7 Evangıle selon Salnt Jean ben Sp 60
HAICKS; E} TIhe Communistic kxperiment of Cts I8l and SeCrLapnhım, Av ur Geschichte der Aufnahme der böhmischen

(Expositor 1906 Jan.; Brüder ın Preußen (FöTSCH. Brand. Preußl. Gesch 190),
Fe1INE, P Paulus als Theologe. ( Bibl. Zeit- Streitfr IL, /4| 2Z, s 76— 95 84)

Gr.-Lichterfelde., Runge, 1906 (50 8°) 0,90. Siımpson, E M 9 Cardınal Beaton and the Will of James
(Engl. 1sSt Rev 1906 Jan., 112—118).Ermon1, V L’Essenisme (Rev des hıst. 1996 JanV.,

— » '"7 } Musset, G! Les Insinuations ecclesiast1ques dans le diocese de
Ü  Fe‚äerici, M., rıtuale del SAa UC superstite ın rIente (Riıv

1905 (116 8°)
Salintes A} de ”’annee 1565 La Rochelle, ımp Texier,

sc]1enze teol 1906, T, 22—29 T ancredi, E) Pıo SUO1 templ. oOtlz1ıa letterarıa (Rass
Historische Theologıe. Naz 1905 NOV. I5

Stapleton, Mrs B Hıstory of the Post-Reformation Catholic
Der Monarchianısmus dıe rom Kirche 1m Jahrh. (Katholik Missıons ın Oxtordshire. London, Frowde, 1906 (380

190)5, 6'_9) P 112158 162—95261 766 —92872 ). B
MekCcatı,; G7 An Uncıial MS of St Cyprian (Journ of Theol Kölde, Die Anfänge kath Gemeinnde iın Erlangen. Er-

Stud 1906 Jan., 269/270 langen, Junge, 1906 (HE y 2 8°)
Turner, { H E} Ambrosiaster and amaAaSsus (Ebd 261—284).

Nıceta and Ambrosiaster (Ebd 203—2109). Systematische Theolog1eDer al centenarıo0 della dı Vigilio VESCOVO martıire.
Scritt1i dı stor1a AT Die Kultur der Gegenwart. Ihre Entwickelung ıhre ZieleIrento, t1p del comıtato dı0ce-

[L Hältfte.r 1905 (400 89 Hrsg HiInnebeLs. tlg.
URLIZ, “ C Die handschritftliche Überlieferung der Briete des Systematische christl. Theologıie. Le1pz1g, Teubner, 1906

Bischofs Dynes10S. / Aus : „Abhandlgn. bayer, kad (VII AYO IS Z Lex 8°) 6,60
Wiss.““] München, FTFaDZz; 1905 (S 319—396 Lex B DEeW.S) A., Die Religion als Selbst-Bewulßbltsein Gottes. kıne

Bruüuckner., AA Quellen 5 ( Geschichte des pelagıanıschen Streli- philosoph. Untersuchung üb das W esen der Relıgion. Jena,
tes \ Sammlg. AUSSCW. ırchen- dogmengesch. Quellenschr. Diederichs, 1906 (ATV.: Yı 8°)

1,80. HüunzZınZer, {lusıon Glaube (Allg. FKU L Ütn. K 1906, 2:4)EB 7} Tübingen, Mohr, 1906 105 8°)
VIvyıan, P! Churches and Modern I hought. An Inquıiry intoHarnack; S Die Retractationen August1ins. |Aus „Sitzungsber. 100preuß. kad WASSEH Berlın, Keıimer, 1905 (36 the Grounds of Unbelief and 4A1l Appeal for (‚ andour.

6 sLex 8 don, Watts, 1906 (414 8°)
Iz G Das 5Syntagma des (Gelasius Cyzicenus. Bonner Marschik; D (Jeist EI Seele. Eine kinet. Theorie des Geistes.

Dıss: 1906 (68 80 Rh Mus I190)5, 4, 5 94:—613 ; Berlın, Nıtschmann, 1906 (105 SI O<) M L: (

1906, DE Mac (S1e01, H. The practical deductions of the cheory
of knowledge (Internat. Journ. of Ethics 1906, Zn 2042273HArg olte, ]S 1es monasteres doubles chez les Byzantıns (Echos

Jäkel I Die Freiheit des menschlichen W ıllens. Wien,d’Orıent 1906 Janv., Z Fromme, 1906 (VIIL, 79 Z 82}V-@14R6; S Date de Ia IMOTT de Jean Damascene 14 Dez
749/| (Ebd 28—30). Broglie, de, Die messi1anıschen W eıssagungen, Bewels Gottes,

Stral-Petit, Vıe de Salnt Athanase ’ Athoniste (Anal Bolland ear| oltzmann. | Wiss. Religion D/
1906, i s —88 burg, Le Roux, 1905 (119 6J 0,50

ZeITter. 1 Le choreveque Kugraphus. Notes SUuT le chorepisco- Schlossmann, S Persona [ 10006w70V ım Recht u,. 1mM christ-
pat cn Occident Ve siecle (Rev. d A1St. eccel 1906, O ıchen Dogma. [AUS:: „HeStSCcHr. Univ. Kiel ZUITL. 2
222 1906*°]. Kiel, 1L1ps1ıus Tischer, 1906:(IV, 128 S Lex 8

les Fausses décfétales. Le but eit Scheel, O: Die dogmatische Behandlung der Tauflehre ın derFOULNIET, Etudes SUu!
modernen posiıtıven Theologie. Tübingen, Mohr, 1906”’auteur des Fausses decretales (Ebd SCn DE I)

I1 1} B, Recluseries el ermıtages dans l’ancıen 256 8:) 4,50.
d1i0cese de Liege. Tongres, Collee, 1905 (69 8°) Van Leeuwen; A W eedergeborte (EHeOL Studien 1905, 4,

Keille, I Untersuchungen üb en nıcht nachweısbaren Hono- 459—489)
r1US AugustodunensıIis, eccles1i1ae presbiter et scholastıcus Schneider, W.., Das andere Leben. Aufl Paderborn,
dıie ıhm zugeschrıebenen Werke | AUS : „Sitzungsber. Schöningh, 1905 (AX, 794 8%) 6,206
Akad WiSS . Wıen, Hölder, 1905 (27 Zn 0 0,7/0. Mausbach.: { Das Do iNa unbefleckten Empfängnis

(: die moderne Eıhik (Friedensbl. 1906 Febr., 122—126).Schmidlıin, I Bischof Otto Freising als Theologe (Katholik
75 Ööl—1II1; Ö, 161—182). 1L0Y, Ha Ethical infÄuences in university ıfe (Intern. Journ.

Die Philosophie ()ttos Freisıng (Phiılos Jahrb. 1905, 55 of Ethics 1906, 145—157)
12—323). Desers, 1E IA Morale ans S5C5S5 princıpes. Instructions d’apo-

e Beatrice, TI he Letters of Queen leanor of chuitaine loget1que. Pa Poussielgue, I190) (LAUL. 248 16°)
Pope Celestine B8! (Engl. Hıst. Rev 1906 Jan., 76—093). Mättihes; C‚ De tıen geboden (Theol. Tijdschr. 1906, L,

Menge, S Der selıge Agıdıus V, Assıisı. Sein en seıne —7
Sprüche. Paderborn, Junfermann, 1906 (ANVT, I9 5:3° A D  Hilbert, V LA  1Kunst Sittlıchkeıit (Schluß) Kirchl. 1906,

2 121—168).ADEert:; F Die W ahlkapitulationen der Würzburger Bischöfe
bıs ZUum Ende des VE Jahrh. 1225—16968. W ürzburg,
Stahel, 1905 (160 AA 6° 2,60 Pra  ische Theologıe.

iQal, M., Les derniers minıstres de l’albigeisme Languedoc.
Leurs doctrines (Rev des uEST. AT 1906 JanVv., 57-107). Böckenhof(f, K, Kın mißglückter Kodifikationsversuch VO 500

Ayroles, f La venerable Jeanne d’Ärc prophetisee ei prophe- Jahren (Straßb Diözesanbl. 1906, I, 4—20)
(Ebd 28—956). Bargıllıat, Les Honoraires de IN  A lexte ei commentaıre

Richard,; P Urigines des noncı1atures permanenteS. La repre- du decret »Ut debıta«c. Parıs, Berche E T'ralın, 1905 (71
S10 Ersentatıon pontificale al XVe s1iecle (1450 1503) (Rev

I Z inskı, T, Statuta et ordinatıones archiepiscoporum, decretad’hist. eccl 1'906, y 2 —
KONrıcHt., R 9 Die Jerusalemfahrt des Kanonikus Ulrich Brunner officı ecclesiastıicı NECLO leges cıviles, quıbus PTaCcSeNS disc1-

VOIll Haugstift: 1n Würzburg 1470, hrsg. (Z d.:.dtsch. Paläst.- plına archidioeces1ıs (GnesnensI1s S Posnaniensıis illustratur.
1906, 1 — Posen, Wojciecha, 1906 (AX%, 526 60 4,

Q uervain, de; Kirchliche u. sozlale Zustände iın Bern Mausbach, 18 Die Stellung der Frau 1 Menschheitsleben.
mıttelbar nach der Einführung der Reformation (1528-1536). |Apolog. L’agesfrage30 M.‘—C‘}lad‘blac-h-‚. Volksvereig‚ 2Bein. Grunau, 90  V  ? 20049 O1. 8°) M 13420
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Meyenberg, A., Die Pflicht der Anteilnahme der Katholiken h L y Zyklen Fastenpredigten. Der Y e
Wissenschaft Kunst. LUZzern, Räber, 1905 (92 8°) HE Marıa Magdalena. 2 £) erb. Aufl Gra;, Moser, 1906

0,90 (IY: RA SE 83 M 1,40
Bıckmann;: F Die Notwendigkeıt des Religions-Unterrichts In Stieglitz, FE Der römiısche Einheits-Katechismus ben S19 61

der Staatsschule. Berlın, Nauck, 1906 (46 82 M ,5 Poncelet, R Catalogus codıcum hagıographicorum latınorum
Kıchter. IS Die Ekinwurzelung des Christentums ın der Heı1iden- bibliothecarum Romanarum praeiter L1} Vatıcanae. Codd

welt Untersuchungen üb schweb. Missionsprobleme. Güters- bıbl nationalıs dictae 1Ct Emmanuele (Anal. Bolland.
loh, Bertelsmann, 1906 (VAIT, 234 286 Ö2). 1906, I' App 97—1268).Baıl, E La T’heologıe affective de 1 homas d’Aquin, meditee Deefeh d vyes H E S5alint Expedit il le Martyrologe Hıeronymien
219 de la predicatıon. Irad pPal ’abbe Bougal. (Anal: Bolland 1906, 1y 90—98I1om Ya Montrejeau (Haute-Garonne), Soubıiron, EOO2 - Hagiologisches AUS Alt-Liıvland (Katholik 190)5, 75 1L25—137;
1905 (464 ; 459 ; A0 4A55 456 89) 8! A a Y, 282—284)enıfle, H 9 Die kath Kırche das Ziel der Menschheıt. Vor- ntrage. Aufl., hrsg. Schultes. Ga Moser, Seeck, ©: Zur Geschichte des Weihnachtsfestes (Rhein. Museut

1906 XT 186 8°) 1;,40. 1906, L, S 44)
Bannıster, M., An Ancıent Office for Holy Saturday JournSti1eoele; Ausgewählte Predigten. Hrsg. RKIGS. of Theol. Stud 1906 Ta 73—276)ufl Kottenburg, Bader, 1906 (VI1; 496 UL, 8°) 4,50

MPlie EL G) Kreuzessplhitter. Gesammelt IN Fastenpredigten. Graz, Viılletard: Ha „ Alleiuia: Dies sanctıhcatus®® G San el © 9

SEa 1906 (I1L, 126 8°) 1,40. latın (Rass Gregor. 1906, I1—12)
Hecher, I Das Lamm Gottes. Fastenpredigten. Mercatlı, G! Vecchi: lamenti]ı cCon 11 monopolıo de lıbrı

München, KRoth, 1906 (96 8°) Aufl . ED E TT  eccles1astıcı, specıe lıturgıcı (Ebd 13—24)
In unterzeichnetem Verlage 1st erschienen :

abry r., Kaplan, ‚Die Himmelsireudeneitrage ZUT Förderung chrıistliıcher Theologie.
Herausg. schlatter und D W Lütgert. Jahrg. 1906 ach en Vısıonen der Geheimen (O)fen-
Jährlich Hefte M Prospekt oratls. barung In Fastenhomilıen. Aufl

132 S 5r geh Preis 1.5 Mark
behandelt.

Die wichtigsten theologischen Zeitfragen werden on kompetenten Autoren
Vorstehendes Buch ist, eine estgabe ZFür Bıibhiotheken nd theologische Lesezirkel besonders ZU empfehlen. Jubıiläum (des nunmehr verewıgten Hrn De-Verlag VO Bertelsmann 1n Gütersloh chanten olt L’S Ks wırd A UuS  N d1esem An-

14 ß gewl mMmMmanchem a‚ ls ndenken il lien
Verstorbenen wıllkommen Se1IN.

Im selben Verlage erschien:
Für dıe h1l Fastenzeit empfehle ıch Dr Lindemann, Hubert, Relig10ns-Bossuets Fastenpredigten‘ Nach dem neuVX franz. Originale

Dr J osef Drammer. eıl Oberlehrer kal Gymnasıum ALl Mar-
zellen Köln, Des h1 HılarıusDPreis brosch. M., geb In Halbfranz

Die weıteren zwel Bände diıeser Meisterwerke befinden sıch bereıts ın VO Poiutiers „liber myster10-
Druck nd werden hıs Frühjahr 190 / bestinmmt vorliegen. jeder Band 1ST rum‘®® Eıne patristisch-kritische Studie.
einzeln käuflich. 80 BB 12 Seıiten. 35320
Obweger0 MsgT., Die Wahrheit über die Beicht Diese Schrifts der kath.-theol Fakul-

der Universität Tübingen als Inaugural-Kanzelvorträge. Preis VL diıssertation ZUT Verleihung der theol Doktor-
würde ANSCHOMMEN, behandelt eın WerkSigmund, J0S., Das nde der e1ıte mıt einem Nachblick
des der Geschichte des Arlıanısmus11 dıe Ewigkeit der
rühmlıchst bekannten Kirchenlehrers undDas Weltgericht miıt seınen Ursachen, Vorzeichen nd Folgen. Für Prediger

und gebildete Laijen. Preis rosch M.,, geb M., 4,20 M Bekennerbischofs Hılarıus VO Poıitiers, wel-
ur monatlıche und Jähr- ches bıs INs I Jahrhundert gänzlich VCI+>-Seeböck, Phil,., Exerzitien-Buch schollen WAdl, dann ın einem Codex derlıche Geisteserneuerung. Bıbhothek AA Arezzo, em alten Aretium,Preıs brosch. 3,60 M 9 geb A,60, )i 73 s /0O 6, — 11 Italıen als Fragment wıeder aufgefundenHandmann Rud,, ÄAllgemeine Einfuhrung 1n die nd 1857 VOINl em zeıtigen Bibliothekar

Gamurrin! ediert wurde.
Die aretinısche Handschritt 1st dıe e1N-geistliıchen Übungen des heılıgen  geb. 4 M. Ignatıius. Preis brosch. M.,

zıge des betreffenden hılarıanıschen W erkes.
Dieselbe wurde autf Monte Casıno 1M FnVerlag vo nion Pustet 1in alzburg Jahrh ın longobardischen Schriftzügen ab-
gefaßt, s1e ach Aretium gelangte.

EIZE ITE ISE IFE DE DSE SE IET TE PE ET SE IS DE DE DEn DE DEE IAE TE DE DE TEL RE TEL IZE DEE SE ISE IS DE DE IIC DE IEE DEE DE DE D3 DSE II IC IIC : Der Liıterarhistoriker Ebert bestritt die
Echtheit der Schrift, welche LindemannTheologische er unter Wıderlegung der Ansıcht Eberts mM1t

VON Professoren der philos.-theologischen Fakultät VAU Paderborn. überzeugenden Gründen nachweist. CS
bıs Besonders wertvoll 1St fterner dıePeters, Dr Norb., Die grundsätzliche ellung der atho- Textkritik des vielfach korrumpierten Codexischen irche zZu Bıbelforschung der dıe Grenzen der Bıbel- CS 08117 der eine Beschreibung des-

rıtiık nach katholischer Lehre. Mıt kırchl. Druckerlaubnis. PF selben vorangeht.
Peters, »r Norb., Die Prophetie adjahs untersucht. nd erklärt. Außerden: berichtet dıe Schrift über

Miıt kırchl. Druckerlaubnis. dıe Entstehung und den Zweck, die Quelilen145 S AA nd Geschichte, dıe Überlieferung und enBartmann, Dr Bernh., Das Himmelreich und sein Önig uchInhalt des Mysterj:enbuches, wobel
nach den Synoptikern bıblısch-dogmatisch dargestellt. 161 ST ra ber Inhalt und Umfang der tehlenden

Poggel, Dr Hemrich, Der zweite und dritte rıe des Apostels Stücke referiert wırd Als BESIE Bearbeitungdes entdeckten hilariıanischen W erkesJohannes geprü auf ihren kanonischen Charakter, SB DBPEABATBEePpPDBRDBEeödiBeßdg hat die Arbeit Lindemanns eın großesbersetzt und erklärt. Miıt kırchl. Druckerlaubnis. L7 3 A6 M A ra wissenschaftliches Interesse.
Verlag VO Ferdinand Schöniqgh in Paderborn Miünster W

C_a  S Aschendorfifsche ucC  g
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Herdersche Verlagshandlung ZU reiburg 1 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen Zu beziehen.IIurch alle Buchhandlungen Zu beziehen. Neue Erscheinungen.

Khrler, 1Dr Joseph GEeOTZ VON, weiıland Bischot Studiums ber dıie Inspıration. Das Buch 1St die eingehendste
bıisher erschlıenene Schriäft ber dıe Inspiration.Speler, Die ACHT Seligpreisungen des Herrn. Quirmbach. Dr Joseph, Die re des nl PaulusZweite Auflage. 80 (XI 145) 12©

Das Büchlein enthält Fastenhirtenbriefe des hochseligen VO der naturlichen Gotteserkenntnis und
Bischofs ; S1E siınd eın geistlıcher Blumenstrauß, gleich 11i- dem natürlichen Sittengesetz kıne biblısch-
zückend nach Form und Inhalt. dogmatısche Studie. (Straßburger Theologische Studıien
nöpfer, IIr Al0o1s, Protessor der Kirchengeschichte VIL Heft). SE 80 94) 2,40.

Al der Universität München, eNrDbDuc der irchen-.- Chuster, IIr und IIr Holzammer, and
buch ZUTE Bi  1schen Geschichte Für engeschichte. Vaerte. vermehrte nd verbesserte

Auflage: ST 80 (AAVH U, ö10) geb ın Unterricht ın Kırche und Schule, SOWI1E ZAUET Selbstbelehrung.
Halbfranz VL E Sechste, völlıg He bearbeıitete Aufldgye Dr

Joseph Selbst un IIr Fakob Schäfter: Professoren
Leıtner. Bır KTanZz, Subregens des I\ Georglanums In ATl bischöflichen Priestersemm ar A Maınz.

München, Der gygottesdienstliche (0)  sE  Ng kErster Band Das E Testament. Bearbeıtet O]

1n Jüdıschen nd christlichen Altertum. kın  EPy>; Beıtrag ÜE Dr Joseph Selbst, Domkapitular nd Protessor der
AL bischöflichen Priestersemimnar Zu Maınz.Jjüdıschen nd christlıchen Kultgeschichte. Sr 8(] (l ELG Theologıe

284) 5,60 Mıiıt 130 Bildern nd 7wel1 Karten. 80 (AVIUU 1026)
|diese Studıie orlıentiert auf Grund umtfassenden Materials UE E geb ın Halbfranz 13,50

über die Teilnahme des Volkes ALl en Gesangsstücken des Das SDALIZC Werk wiıird Zzw el Bände der ungefähr
altjüdischen (sottesdienstes VOTL nd nach der Organisation Lieferungen ZUTN Preise VO Je aa umfassen.
der Tempelmusık, ın der 5Synagoge nd In en geschicht-

Der Schrift kommt Venedien, Heinrich, ]., weiland Professor und Dom-
liıchen Stadıen der altchristlichen Liturgle. prediger In Köln, Predigten uf die Festtagzeaktuelle Bedeutung Z da der chorale Volksgesang auch hzu und durchem liturgisch-musikalischen Programm des päpstlichen des irchen]ahres. Herausgegeben

Hermannpropri0 VOTIN November 1905 gehört. y LU
ein1ıge€e Gelegenheitspredigten erweiıtert VO 11

Vechsler, Pfarrer 1ın Ebringen. Sr 80 270).Pesch, Christ1anus, J De inspiratione SaCTaEC S f me geb In Leinwand 74 ban
Scripturae. Sl 80 (AlLl 654) Früher 1st erschıenen :5,00 ; geb. in Predigten anl alle sonntage des Kirchenjahres. NebstLeinwand M G raa 80Der Verfasser bietet In Zzwe1 Büchern, einem historischen eigenen Zugaben on 111 1111 h (D

und einem dogmatıschen, die Früchte se1INESs langjähr! B1 ÜF 236) M 2 10.; geb ın Leinwand 533 /0

Verlag der Aschendor  en Buchhalg., Müns  —  er 1LW
S5oeben erschlıenen nd durch jede Buchhandlung Z beziehen : In unserem Verlage 1St erschıenen nd
Erpelding, N! Der S  Sn  ]  — Joseph Predigten der Betrachtungen durch alle Buchhandlungen beziehen:

80er das Keben, dıe Tugenden un: Ehrenvorzüge dıeses Heilıgen. 304 arl Braun Dr. 3: et E
2,10, ıIn Halbfranzband 2,/70. ber Kosmogonie VO Standpunkte

christliıcher issenschaft nebst
16° einer T heorie der ®ONNe und 1N1-In Aufil Deharbe Lehmkuhl, Kxamen al Cler

SeCnNHN darauf bezüglichen philoso-
S a geb 2,50. phischen Betrachtungen. VT

In Aufl Frühlehren, kurze. (Fünfminuten-Predigten (auf alle erb Auflage. D 492 SI 80
55 M., geb in Halbfranzbad. 3,70Sonntage des Jahres. Nach em Englıschen VO  = Dr J. Jatsch. Bände. Theol prakt. uart, - schrift Linz.

80 6’_‚ geb Ö, — Diese klare 1m gEeENANNICN Sinne populäre
Darstellung ruht zugleich auf tiefen Funda-In Aufl Grimm, zeschichte der Kindheit Jesu. 80 Ara

geb Y Sra
NCN exakter Forschung, WI1€ s1e LUr e1in
Fachmann auf diıesem Gebiete wünschen

In Aufl RUtter. Die Pflanzenwelt als echmuck des Heiligtums annn Letztere Eigenschaft dıeses Werkes
und Fronleichnamsfestes im 80 wiırd Oll kompetenten Autorıitäten nıchtallgemeinen. 1,40, geb en blo(} des Inlandes, sondern auch Deutsch-

lands, Englands und Amerıkas anerkannt.In KL Aufl Sabetti Barret ( (Ed Gury.) Compendium Theologiae
Phil Jahrb. Fulda Der erf. diıeserMoral ad UuUSUu11L Semıinarıorum. Gr. 80 FE e geb M 9,60 Schrift verbindet in glücklichster Weise

In Aufl YCHMALLZ; Kleine Apologetik. 80 5° PiOn geb 7E ig Genialıtät der Konzeption m ıt
mathematıscher Strenge, solıdeIn Aufl Schönbold, Die wichtigsten Anstandsregeln ır lıe philosophiısche Schulung mM 1ıt ur-

Zöglinge höherer Lehranstalten, zunächst für dıie Kandidaten des geistlichen wissenschaftlıchen fachmännischen
Kenntnıssen. Er 1st nıcht bloß theo-tandes. 16° Geb 50 Pfg sondernretischer Naturforscher, prak-

In Aufl Vade pli sacerdotis. 32° In bıegsamem Leder- tischer Astronom und selbst Erfinder S1NN-
reicher Instrumente. 50 ausgerustet brauchtband nıt Goldschnitt .M. 1,20. GE nıcht Inıt allgemeinen Bemerkungen en

(Sämtliche Bücher siınd oberhirtlich approbiert). atheistischen Kosmogonien CNIZESCNZULFEICH,
sondern welst ıhnen durch Zahlen unter An-

Verlag vo Friedrich Pustet in Regensburg. wendung physikalischer esetze dıe alt-
losigkeıt ihrer luftigen Hypothesen ach.

Druck der Aschendorffsche Buchdruckereı ın Münster 1


